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Elan plus Meisterschaft sichern 
den Erfolg bei jedem Vorhaben

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Reserven gibt 
es allerorts

Hochbetrieb herrscht in die­
sen Tagen auf den Farmen der 
Agrarbetriebe. Die Kolchosbau­
ern und Sowchosarbeiter sind 
bemüht, die Winterhaltung der 
Tiere auf hohem organisatori­
schem und veterinärmedizini­
schem Niveau durchzuführen und 
ansehnliche Leistungen bei der 
Fleisch- und Milchproduktion zu 
erzielen. Der sozialistische Wett­
bewerb. der in allen Viehzüch­
terkollektiven weitgehend ent­
faltet ist, zeitigt überall gute 
Ergebnisse.

Bereits Mitte November vori­
gen Jahres meldeten die Vieh­
züchter des Kolchos ,.111. Inter­
nationale“ die Erfüllung ihres 
Zwölfmonatsprogramms beim 
Fleisch- una Milchverkauf. Im 
Grunde genommen, war das für 
die Kolchosbäuern eine Alllags- 
lelstung. Jahraus, jahrein kommt 
der Betrieb seinen komplizierten 
Plänen erfolgreich nach und er­
zielt stets gute Resultate in der 
Erweiterung aer Produktionsum­
fänge. Besonders betrifft das die 
tierische Produktion.

Daß die stabile Futterbasis die 
Gewähr des Erfolgs in der Vieh­
zucht ist, weiß jeoer Fachmann. 
Im Rayon Dshetysai wird dieser 
Faktor voll berücksichtigt.

„Im vorigen Sommer waren 
wir bestrebt, während der Fut­
ter beschall ungssaison für aas 
neue Planjahr! ünft VQrzuarbei- 
len '. erzählt Walter Maurer, Se­
kretär des Parteikomitees ues 
Kolchos. ..Da war es dann äu­
ßerst wichtig, einen sicheren Fut­
tervorrat zu schaffen. Heute 
können wir behaupten, daß die 
Futterbeschaffer ihr Bestes ge­
leistet haben.“

Die Futterbeschaffungsbriga­
den des Betriebs haben einen an­
derthalbjährigen Futtervorrat be­
reitgestellt. Praktisch sind das 
etwa 5 000 Tonnen Rauhfutter 
und über 6 000 Tonnen Saftfut­
ter. Umgerechnet auf Futterein- 
heiten sind das 3 028 Einheiten 
pro Rind. Und für die Winter- 
naltung unter hiesigen Bedingun­
gen braucht man etwa 2 000 Fut- 
tereinheiten pro Rind.

Viel Wert wird im Betrieo 
auch auf die Weiterentwicklung 
der persönlichen Viehzucht ge 
legt, weil Ja das auch eine reicne 
Quelle der Milchlieferung ist. 
Jedes Jahr werden im Kolchos 
Dutzende Verträge mit den 
Kolchosbauern abgeschlossen. 
Für Jede Tonne gelleierte Milch 
erhält der Kolchosbauer zwei 
Tonnen Rauhlutter.

Im Agrarbetrieb hat man sich 
das Ziel gesteckt, die Erzeugnis- 
Selbstkosten auf ein Minimum zu 
reduzieren. In diesem Zusam­
menhang wird nun auch das 
Komplexsystem der Mechanisie­
rung und Automatisierung entfal­
tet. Sämtliche Arbeitsvorgänge 
in den Farmen werden mechani­
siert. man investiert solide Mit­
tel in die Rekonstruktion der 
Futterbasis, im Betrieb bewährt 
sich schon längere Zeit eine 
Futterküche, die täglich etwa 60 
Tonnen vitaminhaltige Futter­
zusätze erzeugt.

Aber das alles soll nicht be­
deuten, daß man im Kolchos sei­
ne Inneren Probleme schon be­
wältigt hat. Die erstrangige Aul­
gabe ist Jetzt die Vergrößerung 
aer Melkherde. Schon in diesem 
Planjahrfünk soll sie sich aui 
1000 Kühe belaufen. , Hinzu 
kommt dann die Steigerung der 
Milchleistungen der liere. 3 000 
Kilogramm sollen zur Ausgangs­
basis für Jede Melkkuh werden. 
Im Kdchos gibt es in dieser Hin­
sicht gute Vorbilder: Die Mel­
kerinnen Olga Stozkaja, Berta 
Schweigen, Swetlana Issimcha- 
nowa und andere haben diese 
Schlüsselzahl längst erreicht.

Und noch einige Ermittlungen. 
Im vorigen Jahr hat der Betrieb 
1 Million 221 000 Rubel Reinge­
winn gebucht. Ein Viertel davon 
entfällt auf die Viehzucht.

Gegenwärtig wird im Betrieb 
der Leistungsvergleich unter der 
Losung ,,Den XXVII. Parteitag 
der KPdSU mit Höchstleistungen 
ehrenl“ ausgetragen. Die Vieh­
züchter haben sich verpflichtet, 
bis Ende Februar 60 Bullen mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
Je 450 Kilogramm und 100 
Schweine von je 110 Kilogramm 
an die Erfassungsstellen zu lie­
fern.

Tatjana BRAUN, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Tschlmkent

Erzeugnisse von gutem Ruf
pflichtungen sehen vor, 80 Prozent der 
Produktion zu erneuern.

Unsere Bilder: Die Näherinnen Inene Arenf 
und Jelena Wassiljewa, die bereits für 1987 
produzieren, sowie die junge Näherin Ulshan 
Arubajewa. liefern ihre Erzeugnisse ohne Be­
anstandung ab; in der Strickerei erzielt Ta­
tjana Agapowa die besten .Resultate.

« Fotos: Jürgen Witte

Die Erzeugnisse der Alma-Ataer Pro­
duktionsvereinigung ,.F. E. Dzierzynski“ 
werden in den Warenhäusern schnell ver­
griffen. Das ist das Resultat der hier plan­
mäßig betriebenen Arbeit zur Verbesse­
rung der Qualität. Große Aufmerksamkeit 
wird in der Vereinigung der Erzeugung 
von Waren mit dem Zeichen ..N“ (Novität) 
geschenkt. Die zu Ehren des XXVII. Par­
teitags der KPdSU übernommenen Ver­

Das wichtigste
Die Überholung landwirt­

schaftlicher Technik tsi gegen­
wärtig das wichtigste Anliegen 
der Dorfwerktätigen. Allerorts 
ist der Aufruf der Koktscheta- 
wer Mechanisatoren unterstützt 
und sind konkrete Verpflichtun­
gen zum vorfristigen Abschluß 
der ReparaturarbeiLen übernom­
men worden.

Organisiert und auf hohem Ni­
veau verläuft diese Kampagne 
auch in den Agrarbetrieben des 
Gebiets Aktjublnsk. Vor kurzem 
sind hier die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs der Re­
paraturarbeiterbrigaden für De­
zember ausgewertet worden. Füh­
rend in allen Positionen sind die 
Landtechniker des Sowchos 
..Kimpersaiskl“. In nur vier 
Wochen hat man hier die Hälfte 
der reparaturbedürftigen Tech­
nik überholt; wie aus den Ermitt­
lungen der technischen Kontrol­
leure folgt, sind alle Arbeiten 
auf höchstem Niveau ausgeführt 
worden.

Im Aufstieg
Das Schachtinsker Werk für 

nichtstandardisierte Ausrüstungen 
und Kleinmechanisierung ist ein 
mittelgroßer Betrieb der Jungen 
Bergmannsstadt. Jedoch sind lür 
sein Kollektiv hohe Spannung 
und ein Gleichmaß in der Arbeit 
sowie ständiges Suchen nach in­
neren Reserven kennzeichnend./' 
Daher erfüllt das Werk die Lie­
ferverträge stets rechtzeitig und 
In vollem Umfang.

Der größte Teil des Betriebs­
kollektivs ist durch fortschrittli­
che Formen der Arbeitsorgani­
sation und -entlohnung erfaßt, in 
dieser Hinsicht zeichnet sich be­
sonders die zweite Abteilung aus. 
Hier Ist zum erstenmal die Bri- 
gadenmethodc mit der Entloh­
nung nach dem Leistungsbeitrag 
angewandt worden. Dadurch hat 
die gemeinsame Sache nur ge­
wonnen. In dieser Abteilung gibt 
es unübertroffene Fachleute, wah­
re Meister ihres Fachs. Darunter 
sind die Dreher Alexander Sper­
ling, Lydia Anhalt und Galina 
Garausch sowie der Schlosser 
Anatol Haffner.

Guten Ruf hat auch das Kol 
lektlv der ersten Abteilung. Der 
Abteilungsleiter Valentin Fedin 
berichtet: „Die Leistung Je Ar­
beitskraft übertrifft bei uns das 
Normativ um mehr als 90 Rubel. 
Durch die Senkung der Selbst­
kosten der Erzeugnisse sind be­
reits mehr als 25 000 Rubel ein­
gespart worden. Wir haben den 
Jahresplan mit zwei Wochen 
Vorsprung erfüllt. Mit be­
deutendem Zeitvorlauf arbeiten 
hier die Brigaden von Leonld 
DJabln und Viktor Kolotow.

Die Anwendung alles Neuen 
und Fortschrittlichen ist eine gu­
te Tradition dieses Betriebs, vor 
kurzem hat man ihn zum Bei­
spiel beauftragt, die Produktion 
von Fördermitteln für Abbauorte. 
von Einrichtungen zum Einfah­
ren von Ladegut In den Schacht

Anliegen
Im Agrarbetrieb hat man für 

die Reparaturwerker gute Bedin­
gungen geschaffen. Im vorigen 
Jahr ist hier eine neue Repara­
turwerkstätte produktionswirk­
sam geworden.

Immer mehr Aufmerksamkeit 
schenkt man auch der Einführung 
fortschrittlicher Methoden der Ar­
beitsorganisation. Bereits die 
zweite Saison bewährt sich im 
Sowchos die Fließbandmethode, 
die den einheitlichen Arbeitsauf­
trag voraussieht. Vier Kom­
plexkollektive bedienen sich die­
ser wertvollen Form der Arbeits­
organisation, die in jeder Hin­
sicht hohen Gewinn sichert.

Gegenwärtig wird im Agrar­
betrieb an der Erfüllung erhöh­
ter Verpflichtungen gearbeitet. 
Die Reparaturwerker des ,,Kim­
persaiskl“ haben sich das Ziel 
gesteckt, die gesamte landwirt­
schaftliche Technik bis zur Er­
öffnung des XXVII. Parteitags 
der KPdSU zu überholen.

Heinrich KLEIN
Gebiet Aktjublnsk 

sowie zur Paket- und Container­
beförderung der Materialien in 
Gang zu bringen. Die Werktäti­
gen des Betriebs sind damit gut 
fertig geworden. In der nächsten 
Zeit werden die Bergleute dieses 
Kohlenbeckens Grubenbauausrü­
stungen bekommen, die Ihre Ar­
beit bedeutend erleichtern wer­
den.

Gegenwärtig sind die Erzeug­
nisse dieses Werks weit über den 
Grenzen Karagandas und ganz 
Kasachstans bekannt. Bereits fünf 
Jahre lang gehen von hier Jähr­
lich etwa 500 bis 600 Tonnen 
verschiedene Metallkonslruktlo- 
nen, Vorrichtungen und Ausrü­
stungen an den Kohletagebau 
Nerjungri in Jakutien ab.

Das Werk führt ständig im 
Wettbewerb des Zweigs. Es ist 
ihm gelungen, den fürs Ende des 
Planjahrfünfls vorgesehenen Um­
fang der Warenproduktion in 
vier Jahren zu meistern. Und 
dies ohne Inbetriebnahme zusätz­
licher Produktionsflächen, son­
dern durch die weitgehende Ein­
führung der Errungenschaften 
des technischen Fortschritts, der 
Rationalisierung und des Erfin­
dungswesens. Die Devise „Alle 
Reserven in den Dienst des 
Fünfjahrplans slellenl“ Ist zur 
goldenen Regel dieses einigen 
Kollektivs geworden. Hier duldet 
man weder Verletzungen der Ar- 
belts- und Produktionsdisziplin 
noch Fehlarbelt. Im Produktions­
aufgebot unter der Losung „27 
Dekaden der Aktivistenarbeit zum 
XXVII. Parteitag der KPdSUI“ 
hatte das Betriebskollektiv den 
Gegenplan angenommen. den 
Ausstoß der Erzeugnisse im zwei­
ten Halbjahr zusätzlich um rund 
150 000 Rubel zu erweitern. 
Und die Werktätigen haben ihr 
Wort In Ehren gehalten.

Michail JERMAKOW
Gebiet Karaganda

In zügigem Tempo
Die Brigade des Helden der 

Sozialistischen Arbeit A. Jerjo­
min aus der Usener Verwaltung 
für Bohrarbeiten hatjjln für 
Mangyschlak niedagewesenes 
Tempo beim Niederbringen von 
Bohrungen erzielt. Vor kurzem 
hat sie 50 000 Meter unterirdi­
scher Bohrlöcher auf ihr Konto 
geschrieben und die Planaufgabe 
bedeutend überboten. Somit ar­
beitet sie bereits für das zweite 
Halbjahr 1987.

Das Kollektiv hat als erstes in 
der Republik die Initiative der 
Kollegen aus Tatarien aufgegrif­
fen. die unter der Losung 
..Erdölbohrungen — im Fließ­
verfahren“ arbeiten.

Wirtschaftsleben- 
kurzgefaßt

SPARSAMKEIT ist das Hauptziel 
im komplexen Entwicklungspro­
gramm oes Semipalatinsker Armalu- 
renwerks Nr. 3, das zu den größten 
artverwandten Betrieben des Mini­
steriums für Bau von Schwerindu- 
strieobjekten gehört.

Die Betriebsbelegschaft hat ihr 
Jahresprogramm 1985 mit viel Er­
folg absolviert: Über den Jahresplan 
hinaus sind Rohstoffe für 31 000 Ru­
bel eingespart worden. In diesem 
Jahr beabsichtigt man, so viele Roh­
stoffe einzusparen, um damit vier 
Tage lang arbeiten zu können.

34 000 QUADRATMETER Webstof­
fe will das Kollektiv des Kustanai- 
er Kammgamkombinats in diesem 
Jahr über das Jahressoll hinaus lie­
fern. Dieses Ziel hatte sich das Be- 
Iriebskollektiv auf seiner fälligen 
Arbeiterversammlung kurz vor Jah­
reswende gesteckt.

Bereits heute wird an der Schaf­
fung einer sicheren organisatori­
schen und technischen Basis für 
die Einlösung der Verpflichtung ge­
arbeitet. 238 Weberinnen sind in 
Brigaden vereint worden, viele Ar­
beiterinnen bedienen bis 20 Web­
maschinen.

„FELDTECHNIK EINSATZBEREIT!" 
— diese Meldung Iraf unlängst in 
der Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft Sairam Gebiet fschimkenl, 
ein. 14 Agrarbetriebe des Rayons 
sind ihren komplizierten Plänen bei 
der Überholung von Feldschleppern, 
Mähdreschern, Kraftwagen und an­
deren Maschinen mit Vorsprung ge­
recht geworden. Über 1 000 Trakto­
ren und etwa 600 Mähdrescher sind 
startklar.

NACH ERHÖHTEN Gegenplänen 
werden in diesem Jahr die Kom­
plexbrigaden von Iwan Pribytkow, 
Nikolai Taschachmelow und Hein­
rich Trotz aus der Verwaltung ,,Ak- 
tjubspezmontash" arbeiten. Diese 
Aktivisten haben sich das Ziel ge­
steckt, die Arbeitsproduktivität um 
9 Prozent zu steigern, was die Plan­
vorgaben fast ums Doppelte über­
trifft.

Im Jahr 1985 haben in der Bau­
verwaltung 17 Brigaden nach er­
höhten Verpflichtungen gearbeitet. 
Das hat dem Betrieb 68 800 Rubel 
zusätzlichen Gewinn gebracht.

Die .Brigade übernahm die 
zusätzliche Pflicht, in der 
Endphase des Niederbrin- 
gens der fälligen Bohrung 
gleichzeitig den Bohrturm zur 
Demontage vorzubereiten.

Jerjomin und die anderen Bri­
gademitglieder tauschten un­
längst Schichtbesetzungen mit 
den zurückbleibenden Brigaden. 
Im Laufe einer Woche brachten 
sie den Kollegen die Fertigkei­
ten des Schnellbohrens bei. 
Durch Beschleunigung des Boh­
rens haben die Förderer von 
Usen beachtliche Mengen Erdöl 
überplanmäßig gewonnen.

(KasTAG)

New York---------------------------

Zur Besserung 
der Beziehungen

„Ich habe mit großer Anteil­
nahme die Neujahrsbolschalt des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU Michail Gorbatschow an 
das Volk der Vereinigten Staaten 
von Amerika zur Kenntnis ge­
nommen“. sagte Robert Roosa, 
angesehener Geschäftsmann. Prä­
sident der Bank „Brown Bro­
thers. Harriman and Company", 
Finanzminister unter John Ken­
nedy. in einem TASS-lnkervlew. 
In der Botschaft sei die objekti­
ve Notwendigkeit einer Besse­
rung der Beziehungen zwischen 
der Sowjetunion und den Verei­
nigten Staaten überzeugend vor 
Augen geführt worden, betonte 
er.

Eine besondere Unterstützung 
verdiene der Appell des General­
sekretärs, den In den sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen be­
stehenden Mangel an Vertrauen 
abzubauen, sagte Robert Roosa 
weiter. Man müsse auf diesem 
Wege freilich noch große Schwie­
rigkeiten überwinden. Einfluß­
reiche Kreise in den Vereinigten 
Staaten hielten Antagonismus in 
den Beziehungen zur Sowjet­
union für eine „normale“ Er­
scheinung, da beide Länder den 
entgegengesetzten sozialökonomi­
schen Systemen angehören. Er 
sei Jedoch sicher, daß die USA 
und die UdSSR friedlich neben­
einander bestehen und auf einer 
gegenseitig vorteilhaften Grund­
lage Zusammenarbeiten können, 
sagte der amerikanische Ge­
schäftsmann abschließend.
London ------------------------------

Ein wichtiger 
Schritt

Als „sehr positiv“ hat der 
Vorsitzende des Stadtrates von 
Großlondon Ken Livingstone die 
Antwort des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow auf sein Schreiben ge­
wertet. Sie zeuge, so erklärte er 
in der britischen Presse, „von 
der Bereitschaft Michail Gorba­
tschows, mit dem Westen zu vor-

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte auf seiner fäl­
ligen Sitzung den Verlauf der 
volksweiten Erörterung des Ent­
wurfs der Neufassung des Pro­
gramms der KPdSU und anderer 
Dokument© zum XXVII. Partei­
tag der Kommunistischen Partei 
der Sowjetunion. Wie auf der 
Sitzung festgestellt wurde, ver­
läuft öle volksweite und gesamt- 
parteiliche Erörterung auf einer 
breiten demokratischen Grundla­
ge, In einer sachlichen Atmo­
sphäre und Ist von konstruktivem 
Charakter. An der Erörterung 
der Dokumente zum Parteitag 
beteiligen sich Millionen von 
Arbeitern. Kolchosbauern. Ver­
tretern der Intelligenz, Kommu­
nisten und Parteilosen. Die ein­
laufenden Vorschläge und Be­
merkungen werden sorgfältig 
verallgemeinert und analysiert. 
Das Politbüro beauftragte die 
Partei-, Staats- und Wirtschafts­
organe. die Gewerkschafts;. Kom­
somol- und andere Massenorga­
nisationen, operativ die nötigen 
Maßnahmen im Zusammenhang 
mit den Bemerkungen der Werk­
tätigen einzuleiten, die Im Lau­
fe der Erörterung der Dokumen­
te zum Parteitag von den Werk­
tätigen zu konkreten Fragen des 
wirtschaftlichen, sozialen und 
kulturellen Aufbaus eintreffen.

Das Politbüro unterstützte den 
Vorschlag des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des 
ZK des Komsomol über die 
Durchführung eines kommunisti­
schen Unionssubbotniks zu Eh­
ren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU, als dessen Initiatoren 
die Arbeitskollektive vieler Be­
triebe des Landes auftraten. Es 
wurde die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß die 
Durchführung des Subbotniks 
ein Beweis des Patriotismus der 
Sowjetmenschen, ein wichtiger 
Beitrag zur Erfüllung und Über­
erfüllung der zu Ehren des Par­
teitags übernommenen Verpflich­
tungen sowie des Plans der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung für das Jahr 1986 
sein wird.

Gebilligt wurden die von der 
Regierung ausgearbeiteten Maß­
nahmen zur Verankerung der

Tagesleistungen steigen an
Mit zu den größten Betrieben 

des Republikministeriums für 
Bau von Schwerindustrieobjekten 
zählt auch der Trust „Pawlodar- 
promstroi“. Vor elf Jahren ge­
gründet, hat der Trust seine Ent­
wurfskapazität in dreieinhalb 
Jahren erreicht und führt heute 
sicher Im sozialistischen* Wettbe­
werb artverwandter Bauorgani­
sationen der Republik.

Viel Wert wird im Trust auf 
Mechanisierung und Automati­
sierung der Bauarbeiten gelegt. 
Allein Im letzten Jahr der elften 
Planperiode sind hier fünf Maß­
nahmenkomplexe verwirklicht 
worden, was das Niveau der Ar­
beitsmechanisierung um 29 Pro­
zent erhöhte. Heute sind im Trust 
fast 80 Prozent aller Arbeiten 
vollmechanisiert; das ist die 
höchste Kennziffer im Repu­
blikdurchschnitt.

M 11 guten ökonomischen 
Kennziffern startet der Trust in 

EaPanorama
handeln, und das muß ernstge­
nommen werden“.

Der Politiker verwies auf die 
in dem Antwortschreiben zuge­
sicherte Garantie, daß sowjeti­
sche Kernwaffen weder auf das 
britische Territorium zielen noch 
gegen dieses eingesetzt werden 
würden, wenn Großbritannien 
auf Kernwaffen verzichtet und 
die ausländlscheh nuklearen 
Stützpunkte auflöst. Die Erklä­
rung Gorbatschows, so sagte er. 
sei ein Schritt in Richtung auf 
eine Verringerung der Kriegsge­
fahr und die Eindämmung des 
Wettrüstens.

Delhi ------------------------------

Großangelegte 
Kampagne gestartet

Der Weltfriedensrat hat den 
Beginn einer großangelegten 
Kampagne Im Rahmen des von 
der UNO proklamierten Interna­
tionalen Jahres des Friedens be­
kanntgegeben. Wie der Präsi­
dent der Organisation Romesh 
Chandra In diesem Zusammen­
hang auf einer Pressekonferenz 
In Delhi erklärte, sei das Pro­
gramm von Maßnahmen, die In 
diesem Zeitraum veranstaltet 
werden, darauf gerichtet, Hun­
derte Millionen Menschen in ver­
schiedenen Ländern für die Lö­
sung der Aufgaben zu mobili­
sieren. die von der UNO-Voll­
versammlung als Hauptziele bei 
der Durchführung des Jahres des 
Friedens konzipiert wurden. Da­
bei gehe es vorrangig um die 
Sicherung eines dauerhaften 
Friedens auf der Erde, um die 
Bannung der Gefahr einer nu­
klearen Katastrophe sowie um 
Abrüstung und sozialökonomi­
schen Fortschritt.

Der Weltfriedensrat rief dazu 
auf, die Anstrengungen der Frie­
denskräfte zu verdoppeln. um 
Washington zu zwingen, auf sei­
ne „Sternenkrleg"-Pläne zu ver­
zichten und sich dem von der 
Sowjetunion verkündeten Mora­
torium für Jegliche Kernexplosio­
nen anzuschließen.

Kader In den Produktionsvereini­
gungen und in den Betrieben der 
Bekleldungs-, Schuh-, Leder- und 
Wirkwarenindustrie im Bereich 
des Ministeriums für Leichtindu­
strie der UdSSR. Es wurde der 
Vorschlag gemacht, die techni­
sche Umrüstung dieser Betriebe 
zu beschleunigen, die Einführung 
progressiver technologischer 
Prozesse zu gewährleisten, ein­
malige Auszeichnungen für lan­
ge Tätigkeitsdauer einzuführen, 
die Tarifsätze für die Arbeiter 
der Bekleldungs-, Schuh- und 
Wirkwarenindustrie. die am 
Fließband tätig sind, zu erhöhen. 
Es wurde der Beschluß gefaßt. 
Lohnzuschüsse für Nachtarbeit 
bei manchen Arbeiterkategorien 
In den führenden und Hllfsablei- 
lungen festzulegen sowie eine 
Reihe anderer Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Arbeitsor­
ganisation In den genannten In­
dustriezweigen durchzuführen

Das Politbüro billigte die Re­
sultate des Gesprächs des Ge­
nossen M. S. Gorbatschow und 
der Verhandlungen des Ge­
nossen N. I. Ryshkow mit dem 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der PdA Koreas und Vorsitzen­
den des Ministerrats der KDVR 
Kang Song San, der In der So­
wjetunion zu einem offiziellen 
Besuch wellte. Es wurde festge­
stellt, daß der zustandegekom- 
mene Meinungsaustausch die 
weitere Verstärkung der freund­
schaftlichen sowjetisch-koreani­
schen Beziehungen sowie das 
Bestreben der Parteien und Län­
der vor Augen führte, Ihr Zu­
sammenwirken im Interesse der 
Gewährleistung des Friedens und 
der Sicherheit Im Fernen Osten 
und Im asiatischen Pazifikraum 
zu vertiefen. Die während des 
Aufenthalts signierten Abkom­
men werden zur Erweiterung der 
wirtschaftlichen und wissen­
schaftlich-technischen Zusammen­
arbeit zwischen der UdSSR und 
der KDVR beitragen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurden 
der Verlauf der Erfüllung einer 
Reihe früher gefaßten Beschlüs­
se der Partei und der Regierung 
sowie manche andere Fragen des 
Innenlebens und der Außenpoli­
tik der Sowjetunion erörtert.

das zwölfte Planjahrfünft. Das 
Bauprogramm für 1985 hatte 
sein Kollektiv bereits bis zum 24. 
Dezember erfüllt: über das Pro­
gramm hinaus sind Bauarbeiten 
lür 992 000 Rubel ausgeführt 
worden.

Die besten Resultate erzielten 
dabei die Brigaden um Viktor 
Dubrowin. Alexander Knecht 
und Nurbossyl Sejtkalijew aus 
den Trustverwaltungen „Spez- 
montash" und „Stroimechanisa- 
zlja“ sowie die Kollektive um 
Viktor Leibei. Gennadi Wira- 
chowskl und Eduard Popow aus 
der Verwaltung • „Tjasharmatu- 
ra“.

In diesen Kollektiven hat man 
die Schichtleistung je Arbeiter 
auf 156 bis 165 Rubel gebracht. 
Das ist die beste Kennziffer im 
Ministeriumsdurchschnitt.

Alexander HORN
Pawlodar

Managua -----------------------

Feindselige 
Aktionen

Die Regierung Nikaraguas hat 
gegen die fortgesetzten bewaff­
neten Grenzprovokationen durch 
honduranische Truppen prote­
stiert. In einer In Managua ver­
breiteten Note des Außenmini­
steriums heißt es unter anderem, 
daß honduranische Soldaten am 
28. und 30. Dezember 1985 
Grenzeinhelten der sandinistl- 
schen Volksarmee unter Beschuß 
nahmen, die sich auf nikaragua­
nischem Territorium befanden.

Diese feindseligen Aktionen 
bestätigen anschaulich die Ab­
sicht der USA. einen Grenzkon­
flikt zwischen Honduras und Ni­
karagua zu entfachen und da­
durch die Realisierung ihrer In­
terventionspläne gegen Nikara­
gua zu erleichtern.

Die Regierung Nikaraguas 
verlangte von den hondurani­
schen Behörden, unverzüglich 
Maßnahmen zur Beendigung der 
Provokationen zu ergreifen und 
nicht zuzulassen, daß das Terri­
torium dieses Landes als Auf­
marschgebiet für eine amerika­
nische Aggression genutzt wird.

Die aggressive Politik der 
USA-Administration ist das 
Haupthindernis auf dem Weg zu 
einer friedlichen Regelung der 
Lage In der Region, erklärte der 
Außenminister Nikaraguas Mi­
guel D'Escoto In einem Interview 
der Zeitung „Barrlcada".

Seit den ersten Tagen des Be­
stehens der Contadora-Gruppe, so 
der MlnlsteY. boykottierte Wa­
shington Ihre Bemühungen, um 
die Unterzeichnung eines Ab­
kommens durch die Länder der 
Region zu verhindern. das die 
USA zur Achtung Ihrer Unab­
hängigkeit verpflichten würde. 
Das Weiße Haus habe mit Hilfe 
der Ihm hörigen Marionettenre­
gimes die Unterzeichnung der 
..Friedensakte“ vom 7. Septem­
ber 1984 vereitelt und sie durch 
einen anderen Entwurf ersetzt, 
der die Souveränität der .Völker 
Lateinamerikas verletzt.
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Tribüne des Volkesxxvil
Ein Programm 

des kommunistischen
Aufbaus

Alles für die Gesundheit der Menschen
Im Entwurf der Neufassung 

des Programms der KPdSU heißt 
es: ..Eine Angelegenheit von 
erstrangiger Wichtigkeit ist die 
Festigung der Gesundheit der so­
wjetischen Menschen, die Ver­
längerung ihres aktiven Lebens.”

Noch vor einigen Jahren wur­
de das Gesundheitswesen nicht 
vom Standpunkt der ökonomi­
schen Effektivität ausgewertet. 
Heute sind die Fragen der Ren­
tabilität der Medlnzin sehr ak­
tuell. Es wurde zum Beispiel be­

Richtung auf hochergiebige Sorten
Im Selektionszcntrum des Ka­

sachischen Forschungsinstituts für 
Ackerbau „W. R. Williams” hat 
man die neuen Wintersorlen in 
hohem Maße widerstandsfähig ge­
gen ungünstige Einwirktjhgcn 
der Umwelt gemacht. Dio Agrar­
betriebe im Süden der Republik 
haben die Produktionsaussaat der 
in diesem Planjahrfünft rayonler- 
ten fünften neuen Weizensorte 
des Instituts — ,,Opax-l” abge­
schlossen. Mit ihr sind die Haupl- 
flächen des an die Wüste gren­
zenden harten Trockenland­
komplexes bestellt worden.

Gegenwärtig gibt man in Jeder 
Zone der Region — vom Wüsten­
sand bis zum Vorgebirge — den 
Sorten des Kasachischen For­
schungsinstituts für Ackerbau 
den Vorzug, die den örtlichen 
Bedingungen gut angepaßt sind.

Soziale Orientierungspunkte 
des Programmentwurfs

Die Leser werden diese Num­
mer unserer Zeitung am 4. Janu­
ar erhalten. Für viele ist dieser 
Tag ein Ruhetag, der erste Sonn­
abend im neuen Jahr. Noch frisch 
einem Jeden von uns sind die 
Erinnerungen an den Neujahrs­
abend: Wieviel Freude, Gratula­
tionen, Geschenke und Überra­
schungen gab es da! Wie viele Plä­
ne wurden für das begonnene 
Jahr geschmiedet, in voller Zu­
versicht, daß sie Wirklichkeit 
werden!

Es besteht kein Zweifel dar­
über. daß sie unbedingt in Er­
füllung gehen werden — so ist 
der Wille der Partei, so sind ih­
re sozialen Orientierungspunkte. 
Und das sind nicht einfach Worte. 
Wollen wir mal gemeinsam nach­
sinnen und folgende Fragen zu 
beantworten versuchen:

— Wie viele Menschen begingen 
das Neujahrsfest in Pensionen, Er­
holungsheimen und Sanatorien? Da­
bei wissen wir, daß sie die Einwei- 
sungsschecks dafür kostenlos erhiel­
ten oder nur einen unwesentlichen 
Teil ihrer Kosten zu bezahlen 
brauchten;

— wie viele Sowjetmenschen kurz 
vor Neujahr Einzug in neue Woh­
nungen hielten oder ihre Wohnver­
hältnisse verbesserten? Dabei Ist 
cs uns wohlbekannt, daß unsere 
Wohnunqsmiete eine der nicdrlq- 
sten in der Welt und die Kennwerte 
der Wohnungen viel besser sind 
(große Küche, Badezimmer, ver­
schiedene Nebenräume, Gasanschluß 
usw.);

— wie viele Menschen nahmen an 
diesem Feicrtaq medizinische Hilfe 
in Anspruch? Vor Krankheiten ist 
ja niemand geschützt, doch dank 
der unentgeltlichen medizinischen 
Hilfe sind wir vor dem Ruin durch 
die Krankheit versichert.

Das humane Wesen des So­
zialismus offenbart sich in der 
immer wachsenden Sorge für die 
Menschen. Lesen wir uns In die 
Zellen des Entwurfs der Neufas­
sung des Programms der Partei 
hinein: ,,DIe unablässige Sorge 
um die Lösung der sozialen Fra­
gen der Arbeit, des täglichen 
Lebens und der Kultur sowie die 
Befriedigung der Interessen und 
Bedürfnisse der Menschen be 
trachtet die KPdSU als Gesetz 
des Handelns aller Staats- und 
Wirtschaftsorganen und der gesell­
schaftlichen Organisationen.”

Mobile Gastankanlagen
Im Entwurf der Hauptrlchlun- 

gen der wirtschaftlichen und so­
zialen Entwicklung der UdSSR 
für die Jahre 1986 bis 1990 und 
für den Zeitraum bis zum Jahr 
2000 ist vorgesehen, die Anwen­
dung von gasgelriebenen Kraft­
fahrzeugen wesentlich zu erwei­
tern und die Errichtung von 
Gastankstellen zu beschleuni­
gen. Die Einsparung von Benzin 
und Dieselkraftstoff muß 1990 
um 18 bis 20 Prozent höher sein 
als 1985.

Darauf hinarbellend, haben 
die Automobilbauer der Republik 
Im Dshambuler Auloreparalurbe- 
tricb eine rcpubllkerste Gas­

rechnet. daß wenn die Arbeitsun­
fähigkeit aller Kranken im Maß­
stab des Landes nur um einen 
Tag verkürzt wird, so spart man 
dabei rund 3 Millionen Rubel. 
Deshalb ist cs für uns die erst­
rangige Aufgabe, die Bohand- 
lungsfrlsten der Erkrankungen 
und Traumas wesentlich zu redu­
zieren. Dabei gilt es. das er­
reichte Niveau der Hellqualität 
nicht nur zu bewahren, sondern 
auch zu verbessern. Denn das 
trägt zur Festigung des sozlal-

„Opax-l" formiert die Ernte so­
gar bei einem Minimum an Nie­
derschlägen in der Halbwüste. 
Sic nutzt für die Körnerbiklung 
den Frühjahrsvorrat an Feuchtig­
keit im Boden und reift früher 
als die anderen Sorten.

In beliebiger Saison hat sich 
die Weizensorte ..BogarnaJa-56” 
als hocheffektiv bewährt, die in 
den Flachlandbetrieben rayonlert 
Ist. Besonders ergiebig Ist ihr Er­
trag bei der Anwendung des bo­
denschützenden Ackerbausystems. 
Die Sowchose der Rayons Merke, 
Tschu und Kurclal im Gebiet 
Dshambul haben mit dieser Sorte 
alle ihre Wintersaatenfeldcr be­
stellt und dadurch die Weizenpro­
duktion in diesem Planjahrfünft 
verdoppelt.

Die Agrarbelrlebe der Gebiete 
Dshambul, Alma-Ata und Tschim-

Im Dokument werden konkret 
vier Hauptrichtungen der So­
zialpolitik für die Perspektive 
genannt:

— Unentwegte Verbesserung der 
Lebens- und Arbeitsbedingungen 
der sowjetischen Menschen;

— immer vollere Verwirklichung 
des Prinzips der sozialen Gerechtig­
keit in allen Hauptbereichen der 
gesellschaftlichen Beziehungen;

— gegenseitige Annäherung von 
Klassen, sozialen Gruppen und 
Schichten, Überwindung wesentli­
cher Unterschiede zwischen geisti­
ger und körperlicher Arbeit, zwi­
schen Stadt und Land;

— Vervollkommnung der nationa­
len Beziehungen, Festigung der brü­
derlichen Freundschaft aller Natio­
nen und Völkerschaften des Landes.

Wir machen darauf aufmerk­
sam, daß auch hier die Konti­
nuität des geltenden Programms 
und dessen neuen Entwurfs einge­
halten wird. So wurde zum Bei­
spiel Im Programm von 1961 ein 
höheres Wachstum der Realein­
künfte der Landbevölkerung ge­
genüber der Stadtbevölkerung 
geplant, was In der verflossenen 
Zelt vollständig verwirklicht wur­
de. Es wurde die Aufgabe einer 
raschen Hebung des gesamten Ni­
veaus des Volkskonsums gestellt, 
und diese Position wurde voll­
ständig realisiert. Es wurde un­
terstrichen, daß das Nationalein­
kommen In der Sowjetunion Im 
Interesse aller Mitglieder der 
Gesellschaft verteilt wird und daß 
cs keine Schmarotzerklasscn gibt, 
die In den bürgerlichen Staaten 
durch die Ausbeutung von Millio­
nen Werktätigen kolossale Reich­
tümer an steh reißen und ver­
schwenden. Die gegenwärtige 
reelle Lage Ist eine markante 
Bestätigung des Gesagten. So 
schreibt z. B. die amerikanische 
Presse selbst viel über den Le­
bensstil im heutigen Amerika, wo 
himmelschreiende Ungerechtig­
keit. entsetzliche Armut und Elend 
neben der rückhaltlosen Zur­
schaustellung des Reichtums einer 
Handvoll Gcldsäekc existieren. 
Wir sprachen bereits von der dra­
matischen tage In den Ent­
wicklungsländern. die am Rande 
ökonomischer Katastrophen von 
nationalem Ausmaß stehen. Sollte 
da noch Jemandem In der Welt 
unklar bleiben, wie es zu solch ei­
ner Lage gekommen Ist?

tankanlage entwickelt und ge­
baut. die die Wagen unterwegs 
und auch im Betrieb nachtanken 
wird.

Die Aufgabe, die das zentrale 
technologische Konstruktionsbü­
ro des Ministeriums für Kraft­
verkehrstransport zu lösen hatte, 
war schwer. Bel Ihrer Lösung ge­
langten die Spezialisten zur 
Schlußfolgerung, daß unter den 
Bedingungen der Südgeblcte Ka­
sachstans für die Schaffung ei­
nes Gastankwagens sich am be­
sten der Schlepper MAS 501 
eignet, der sich als zuverlässiges 
Kraftfahrzeug gut bewährt und 

ökonomischen Potentials unseres 
Landes bei. Ihn dieser Aufgabe 
gerecht zu werden, muß man sich 
ständig für die Neuheiten der 
mddlz in Ischen Wissenschaft in­
teressieren und ihre modernen 
Errungenschaften in der Praxis 
anwenden. Heute bekommen 
z. B. die Einwohner von Llssa- 
kowsk im Notfall qualifizierte 
medizinische Hilfe. Die Opera­
tionen werden nach der modernen 
wissenschaftlich begründeten Me­
thodik ausgeführt. Nach einer 
Magenopcratlon zum Beispiel 
wird die Arbeitsfähigkeit des 
Kranken einen Monat früher wie* 
derhergcstcllt.

Die führende Bolle bei der 
Lösung der Hauptfragen der Ver­
besserung der ärztlichen Betreu­

ung der Stadtbevölkerung gehört 
den Kommunisten. ' Gleich nach 
der Erörterung der Materialien 
des Aprilplenums (1985) des ZK 
der KPdSU erarbeiteten die 
Partei- und Gcwerkschaftsorganl- 
satloncn gemeinsam mH der Lei­
tung einen Plan zur Verbesse­
rung der Qualität und Kultur 

der medizinischen Betreuung und 
arbeiten zur Zelt beharrlich an 
seiner Realisierung.

Im 11. Planjahrfünft erzielte 

kent bestellen mit den winter­
festen Weizensorten „Karly- 
gasch”, „Almaatlnskaja Polukar- 
likowaja” und ,,Progreß” ihre 
Gcblrgsländcreicn und Bewässc- 
rungsflächcn. Beim Anbau nach 
der Intensivtcchnologie werfen 
sie 85 bis 90 Dezildhnen Korn 
je Hektar ab.

„Wir Intensivieren die Arbei­
ten bei der Zucht neuer Getrel- 
desorten”, sagt der Leiter des 
Selektlonszcntrums O. .Schege- 
bajew. ..Die Forschungen führen 
wir zusammen mit den Speziali­
sten der angrenzenden Zweige 
der biologischen Wissenschaft 
durch. Neben den traditionellen 
Selektionsmethodcn führen wir 
auch neue ein. In der vor einem 
Jahr gebildeten Abteilung für 
Biotechnologie entfalten wir die

Die Sozialpolitik unserer Par­
tei Ist die Politik des sozialen 
Optimismus und der Zuversicht 
in unser Morgen. Und sie wird 
um so rascher, gründlicher und 
effektiver realisiert, je besser 
wir alle arbeiten. Daher beruht 
sie vor allem auf sozialen Proble­
men der Arbeit.

Es Ist Interessant, daß die 
neuen Probleme hier als direkte 
Folge unserer Erfolge entstehen. 
So hat die Erhöhung des kultu­
rellen und Bildungsniveaus der 
Stadt- und Landbevölkerung, be­
sonders im Zusammenhang mit 
dem Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung dazu geführt, 
daß In der UdSSR die sozialen 
Quellen für die Rekrutierung 
nichtquallfiziertcr Arbeiter prak­
tisch verschwunden sind. Folglich 
entsteht das Problem der Li­
quidierung selbst der Notwendig­
keit an nichtqualifizierter Arbeit 
Im Laufe von zwei bis drei Jahr­
fünften.

Der Entwurf fordert eine be­
deutende Verstärkung des schöp­
ferischen Inhalts und des kollek­
tiven Charakters der Arbeit, der 
Erhöhung der Arbeitskultur und 
der Stimulierung hochqualifi­
zierter und hochproduktiver Ar­
beit zum Wohl der Gesellschaft. 
Diese Aufgabe kann nur durch 
die gemeinsamen Anstrengungen 
der Projektlercr und Bclrlcbs- 
fachlcute, der Konstrukteure und 
Arbeiter gelöst werden. Eine be­
deutende Rolle kommt dabei zwei­
fellos den gesellschaftlichen Or­
ganisationen und der Volkslnltla- 
tlvc zu.

Zugleich orientiert der. Ent­
wurf auf eine große Anzahl von 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
allseitigen Entwicklung aller Mit­
glieder der Gesellschaft. Eine 
äußerst wichtige Rolle spielen 
dabei die gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds zur Absicherung 
der gesamtstaatlichen Systeme 
der unentgeltlichen Volksbildung, 
des Gesundheitsschutzes der So­
zialfürsorge und der Bcssergcstal- 
tung der Erholung der Werktäti­
gen. Ich will noch eine äußerst 
wichtige Funktion der gesell 
schädlichen Fonds unterstreichen:

einen Sch wcrlastsallelauf Heger
transportieren kann.

Auf dem 20-Tonnon-Sallelauf- 
llcger wurden In zwei Reihen 
und mehreren Schichten 160 
Flüssiggasflaschen untcrgebrachl. 
die In 20 Sektionen geteilt und 
durch 1 lochdruckrohrlcilungen 
und Gaskoilcktorcn verbunden 
sind. Im Büro wurde ein Kol­
lektor eigener Konstruktion er­
arbeitet und hcrgcstcllt. Der 
Gasvorral reicht für achtzehn 
SIL-Wagen.

Die mobile Gaslankanlagc hat 
Ihre Festigkeitsprüfung auf der 
Gasabfüllstation von Alma-Ata 
und auf den Autostraßen gut be­
standen. In diesem Jahr sollen 
weitere 50 mobile Anlagen die­
ser Art gebaut werden.

(KasTAG)

das Gesundheitswesen der Stadt 
so manche Erfolge. Die Anzahl 
der Krankenbetten vergrößerte 
sich, ein kardiologisches Kabi­
nett wurde eröffnet. Wir lösen 
die von der Partei gestellten 
Aufgaben der Verbesserung der 
Gesundheitsfürsorge. Zu diesem 
Zweck eröffneten wir eine Vor­
beugungsstelle und veränderten
den Arbeitszeitplan der Polikli­
nik. In den letzten Jahren stieg 
die Leistung der medizinischen 
Anstalten.

All das aber gibt weder der 
Parteiorganisation noch dem 
ganzen Kollektiv einen Grund 
zur Selbstberuhigung. In einem 
der Beschlüsse unserer Parlcl- 
vcrsammlungcn heißt cs: ,,Dcr 
Umfang und die Qualität der me­
dizinischen Hilfe für die Bevöl­
kerung entspricht noch nicht den 
Forderungen bei der Jetzigen 
materiell-technischen Basis und 
der Kadermcngc.”

Unsere Hauptaufgabe besteht 
Jetzt darin, das Niveau der me­
dizinischen Betreuung der Städ­
ter weiter zu steigern, um den 
Anforderungen des Tages ge­
recht zu werden.

Juri SCHOCH, 
Leiter der Abteilung Chi­
rurgie. Parteisekretär Im 
Zentralkrankenhaus von Lls- 
sakowsk
Gebiet Kustanai

Sclektlonsarbelt mit den Weizen­
formen auf dem Zellenniveau.

Ich möchte zum Entwurf der 
♦.Hauptrichtungen der wirtschaft­
lichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986 
bis 1990 und für den Zeitraum 
bis zum Jahr 2000' eine Er­
gänzung vorschlagen. Im VI. 
Teil nach dem Satz, der mit den 
Worten beginnt .Auf der Grund­
lage der Anwendung der Biotech­
nologie und der Gentechnik ist 
die Arbeit zur Entwicklung neuer 
hochproduktiver Sorten... zu ver­
stärken...’, hinzufügen: ,Zu die­
sem Zweck ist die Ausrüstung 
der Selektionszentren der Zweig­
wissenschaft mit einem Komplex 
moderner automatischer Geräte 
und Ausrüstungen sowie mit Che- 
miercagenzlcn zu beschleunigen.' 
Unsere Abteilung für Biotechno­
logie benötigt sie. Ich glaube, daß 
diese Lage auch für andere Insti­
tute des Landes typisch ist.”

(KasTAG)

Sie sind berufen, die in der so­
zialistischen Gesellschaft objektiv 
unvermeidlichen Unterschiede in 
der materiellen Lage einzelner 
Bürger, Familien und sozialen 
Gruppen zu mildern, die sozial- 
ökonomischen und kulturellen 
Voraussetzungen für Erziehung 
der Kinder auszugleichen und zur 
Liquidierung der ungenügenden 
materiellen Sicherstellung einzel­
ner Bevölkerungsgruppen beizu­
tragen.

Ich unterstreiche: Das ist keine 
Wohltätigkeitshilfe, keine einma­
lige Aktion irgendwelcher Orga­
nisationen, keine Arbeitslosenun­
terstützung. mit einem Wort, cs 
ist ein grundsätzlich anderes 
Staatssystem als im Westen, das 
berufen ist, planmäßig und obli­
gatorisch für die Verbesserung 
der Lebensbedlngungen der Men­
schen zu sorgen. Kein einziges 
kapitalistisches Land verfügt 
über ein ähnliches System.

Wie sehen die zur Hebung des 
Wohlstands der Sowjetmenschen, 
zur Verbesserung ihrer Arbeits­
und Lebensbedlngungen geplan­
ten Maßnahmen aus?

— Es wird die Aufgabe gestellt, 
den wachsenden Bedarf der Bevöl­
kerung nach qualitativ hochwerti­
gen und verschiedenartigen Kon- 
sumqütcrn vollständig zu decken:

— die material-technische Basis 
des Handels und des Gaststättcnwe- 
scnS wird sich bedeutend verstär­
ken;

— weitreichende Maßnahmen sollen 
zur Schaffung eines modernen hoch­
entwickelten Dicnstleistunqswescns 
verwirklicht werden;

— der Lösung des Wohnungs­
problems wird eine besondere so­
ziale Bedeutung beigemessen;

— ein ganzer Komplex von Maß­
nahmen wird zur Festigung der Ge­
sundheit der sowjetischen Men­
schen realisiert werden;

— einen neuen Impuls werden 
Körperkultur, Sport. und deren 

Verankerung im Alltagsleben er­
halten;

— bedeutend erhöht sich die 
Sorge des Staates um die Familie, 
um die Verbesserung der Lage der 
Frauen als Mütter, verstärkt sich 
die Aufmerksamkeit zu den so­
zialen Problemen der Jugend. zur 
materiellen Lage der Arbcits- und 
Kriegs Veteran en.

Die Lösung aller gestellten 
Aufgaben wird die Erreichung 
eines qualitativ höheren Niveaus, 
einer neuen Stufe des Wohlstands 
der Sowjetmenschen gewährlei­
sten. ,,Dlc allseitige Vervoll­
kommnung des Sozialismus”, 
heißt cs Im Entwurf. ..wird Je­
der Familie und Jedem sowjeti­
schen Menschen neue Güler brin­
gen.”

Viktor KONSTANZ.
Kandidat der philosophi­

schen Wissenschaften

Roboter sieben „ihren Mann“
Zu einem Prüfabschnitt für 

Automatlslcrungsmltlel ist in der 
Vereinigung ..Aktjubrcntgen” 
die Abteilung für Produktion 
von Klndcrspielsachcn und 
Sportausrüstungen geworden. 
Jedes Jahr liefert dieser Betrieb 
stark gefragte Erzeugnisse im 
Werte von mehr als 10 Millionen 
Rubel an das Handelsnetz.

Die Technologie Ihrer Ferti­
gung vervollkommnend, haben 
die Neuerer viele Abänderungen 
in die Konstruktion von Ausrü­
stungen eingetragen.

Sehr arbeitsaufwendig und 
zeitraubend war früher das Hcr- 
ausholen der Einzelteile aus For­

Gabit Machmudowitsch 
MUSREPOW

Die multinationale sowjetische Kultur hat einen 
schweren Verlust erlitten. Am 31. Dezember 1985 
ist in seinem 84. Lebensjahr nach einer schweren 
und anhaltenden Krankheit Gabit Machmudowitsch 
Musrepow, ein hervorragender sowjetischer 
Schriftsteller, ein Mitbegründer der sowjctkasachl- 
schcn Literatur, Mitglied der KPdSU seit 1927, 
Held der Sozialistischen Arbeit. Deputierter des 

■ Obersten Sowjets der Kasachischen SSR. Sekretär 
der Vorstände der Schrlftstellerverbändc der 
UdSSR und Kasachstans. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachischen SSR. Staats- 
.Preisträger der Kasachischen SSR, Wallchanow- 
Prclsträger und Volksschriftsteller der Kasachi­
schen SSR, verstorben.

Aus dem Leben ist ein Kommunist und Schrift­
steller. eine namhafte Persönlichkeit des öffentli­
chen Lebens geschieden, der sein markantes Ta­
lent großzügig dem Dienst an der Sache der Kom­
munistischen Partei und des sowjetischen Volkes 
gewidmet hat. Das Schaffen G. M. Musrepows hat 
einen gewaltigen Einfluß auf die Entwicklung der 
modernen sowjetkasachischen Literatur ausgeübl. 
Sein Name Ist für Immer In die Geschichte der 
multinationalen sowjetischen Kultur eingegangen.

G. M. Musrepow wurde am 22. März 1902 in 
einer Bauernlamllie Im Gebiet Nordkasachstan ge­
boren. Seit 1928 Ist er Chefredakteur des Kasa­
chischen Staatlichen LItcralurverlags, Redakteur 
der Zeitung ..Sozlallstlk Kasachstan”, Leiter der 
Abteilung für politische Aufklärung im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, Leiter der 
Verwaltung für Kunst beim Rat der Volkskommis­
sare der Kasachischen SSR. Chefredakteur der 
Zeitschrift ..Ara” (..Schmel”).

Bereits sein erstes 1928 erschienenes Werk ,,Im 
Abgrund” machte ihn bekannt. In seinen Romanen 
..Ein Soldat aus Kasachstan”, ..Erwachtes Land”, 
..In fremden Händen”, in den Büchern ..Ihr Name 
ist Ulpan”, ..Ein und für allemal” sowie in seinen 
zahlreichen Erzählungen schilderte Gabit Machmu­
dowitsch Musrepow den patriotischen Elan und 
den Enthusiasmus der sowjetischen Menschen, den 
Prozeß der Herausbildung der kasachischen Ar­
beiterklasse, der Bauern und der Volk^lntclllgenz.

Unschätzbar ist der Beitrag G. M. Musrepows 
zur Entwicklung des Nationaltheaters und der 
Filmkunst Kasachstans. Welt bekannt sind seine 
Bühnenstücke ..Kys-Shibek”, „Kosy-Korpesch und 
Bajan-Slu”, ,.Achan-sere und Aktokty” sowie das 
Szenarium des ersten kasachischen Spielfilms 
„Amangeldy”.

Das Mitglied der Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR Gabit Machmudowitsch 
Musrepow war ein namhafter Wissenschaftler, Hi­
storiker und Llteraturtheoretlkcr.

Ein unübertroffener Meister des Wortes, ein 
tiefschürfender Künstler und Erforscher der Ge­
genwart, hat G. M. Musrepow durch jedes neue 
Buch die Schatzkammer der sowjetkasachischen 
Literatur bereichert. Seine Werke sind in zahlrei­
chen Sprachen der Völker der UdSSR und der 
Welt erschienen.

Gabit Machmudowitsch Musrepow hat einen 
enormen Beitrag zur Festigung der Schrlftsteller- 
organlsation der Republik geleistet und. lange Jah­

re den Schriftslellerverband Kasachstans geleitet. 
Bis zu seinen letzten Tagen war er Sekretär der 
Schrlftstellerverbändc der UdSSR und Kasachstans. 
G. M. Musrepow leistete umfangreiche gesellschaft­
lich-politische Arbeit war Mitglied des Zentralko­
mitees der Kommunistischen Partei Kasachstans. 
Deputierter des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR. Mitglied des Komitees für Lenlnprelse 
im Bereich der Literatur und Kunst. Mitglied des 
Vollzugskomitees der Gesellschaft für europäi­
sche Kultur und war einer von denen. die am 
Ursprung der Bewegung der fortschrittlichen 
Schriftsteller Asiens und Afrikas gestanden haben.

Die Kommunistische Partei und die Sowjetre­
gierung haben die herausragenden Verdienste des 
Kommunisten. Schriftstellers und gesellschaftli­
chen Funktionärs Gabi» Machmudowitsch Musre­
pow hoch elngcschälzt. Ihm ist der Titel ..Held der 
t-oz aLstPchj n .Arbeit ' vcrlF ;,n worden. er ist 

mit drei Leninordcn den Orden der Oktoberrevo­
lution. des Roten Arbeitsbanners und der Völker­
freundschaft sowie mit Medaillen der UdSSR aus­
gezeichnet worden.

Das mannigfaltige aktive schöpferische Leben 
von G. M Musrepow ist ein würdiges Vorbild des 
selbstlosen Dienstes an Partei und Volk. Das lich­
te Andenken an Gabit Machmudowitsch Musrepow 
— einen Menschen mit großem und edlem Her­
zen. prominenten Künstler und eine hervorragen­
de Persönlichkeit des ölfenllichen Lebens — wird 
in unseren Herzen ewig fortleben

D. A. Kunajew, J. F. Baschmakow, W. A. Grebenjuk, S. K. Kamalidenow, O. S. Miroschchin, S. M. Muka- 
schcw, N. A. Nasarbajew, A. P. Rybnikow, K. T. Turyssow, A. I. Tschernyschow, M. M. Achmetowa. 
M. S. Mcndybajew, W. T. Stepanow, O. O. Sulejmenow, K. N. Naimanbajew, S. K. Nurkadilow, D. F. 
Sncgin, W. K. Isjumnikow. G. W. Schuliko, Sh. i. Jcrkimbekow, A. A. Abischew, S. A. Achmetow. 
A. M. Kunajew, N. A. Bolatbajew, W. P. Beljakow. D. R. Bibikow, K. S. Sultanow, S. T. Tcmirbekow. 
Sch. R. Jelcukcnow, K. S. Smallow, K. B. Saudabajew, J. Rachmadijcw, K. Muchamcdshanow, Sch. O. Ni- 
jasbekow, Sh. Ismagulow, B. Kydyrbekuly, A. A. Ustinow, D. Abilew, T. Abdrachmanowa, M. Allmba- 
jew, A. T. Alimshanow, T. Achtanow, S. Aschimbajew, M. Basarbajew, Ch. Bekchoshin, K. Badyrow, Ch. 
Bukcjcwa, B. Dossymshanow, Sch. Dshandarbckowa, Ch. Jcrgalijew,. M. D. Swerew, M. Karatajew, S. Ke- 
nesbajew, S. Kirabajew, L. D. Kriwoschtschokow, W. I. Larin, A. Mambctow, S. Maulenow, T. Molda- 
galijew, Dsh. Muldagalijew, Sch. Murtasajew, S. Muratbekow, S. Muchamedshanow, I. Nogalbajew. 
A. Nurpcissow, A. Nurschaichow, S. Sanbajcw, A. Sarsenbajew, J. Serkebajew, A. Tashibajew, B. Tlege- 
now, G. I. Tolmatschow, B. A. Tulcgenowa. K. K. Tursunkulow, M. Chakimshanowa, S. Chodshikow, 
A. Scharipow, S. Schaimcrdenow, A. Schamkenow, M. Schachanow.

Aktivisten der Produktion

Immer mehr Licht
Die Neujahrstanne funkelte 

und schillerte in allen Regenbo­
genfarben. Bunte Lichter blitzten 
auf, sprangen nach oben zur Dek- 
ke und wieder zurück zum Fußbo­
den. stoben nach allen Selten und 
erloschen für einen Augenblick, 
um das Farbensplel gleich wie­
der in anderen Kombinationen 
zu wiederholen. Dieses Llcht- 
geflimmer wurde noch durch 
Scheinwerfer mit mehrfarbigen 
Gläsern ergänzt, die den Saal von 
allen Selten beleuchteten. Man 
hätte glauben können, man befin­
de sich in einem Märchenland.

Alle, die an Jenem Silvester 
zum Tanzvergnügen im Kultur­
haus des Dorfes Kamcnka erschie­
nen waren, wußten, daß sic diese 
Herrlichkeit dem Kolchoselektrl- 
kor Stanislaus Llcfkc zu verdan­
ken hatten.

Die Arbeit eines Dorfelektrl- 
kers ist gar nicht so einfach, wie 
es auf den ersten Blick schei­
nen könnte. Es heißt nur so, daß 
sein Arbeitstag normiert sei. So­
bald eine Störung in der elektri­
schen Ausrüstung clntritl. muß 
der Elektriker zur beliebigen 
Zelt clnspringen.

..Ohne unseren Beruf kommt 
man heute im Dorf schon nicht 
mehr aus”, erzählt Stanislaus 
Llefke. ..Die meisten Arbeit’?- 
ketten sind mechanisiert und 
automatisiert Die Ausfall von 
Elektrizität auch nur für kurze 
Zelt würde alle Vorgänge stoppen 
und dein Betrieb Schaden brin­
gen. Wir Elektriker müssen da 
Immer auf der Hut sein. Wir ha­

men und ihre Reinigung. Jetzt 
befassen sich damit die von den 
Rationalisatoren und Erfindern 
geschaffene Grelfmcchanlsmen 
und Manipulatoren. Ähnliche 
Neuclnführungcn gibt cs in der 
ganzen technologischen Kette. 
Etwa 100 Industrieroboter und 
Manipulatoren haben die schwlc- 
rlsglcn Operationen übernom­
men. Kurz vor Abschluß steht 
die Montage zwei komplexer Ro- 
botcrllnlen.

Die bei der technischen Neu­
ausrüstung der Abteilungen ge­
sammelten Erfahrungen haben cs 
dem Kollektiv ermöglicht. die 
Wege der Automatisierung der 

ben kein Recht, .auf gut Glück' 
zu arbeiten.”

Allerdings ging es am Anfang 
nicht alles so glatt vonstatten. Es 
fehlte an Kenntnissen und Er­
fahrung. Und das kam erst mit 
der Zeit. Dabei halfen Stanislaus 
sein Fleiß und seine Beharrlich­
keit.

Nie gibt er sich mit dem Er­
reichten zufrieden. Zur Zelt 
dringt er immer tiefer in die Ge­
heimnisse der Elektronik und Ra­
diotechnik ein. Ein sehr kompli­
zierter Bereich ist das, doch wie 
interessant! An freien Abenden 
und zuweilen auch nachts gibt er 
sich seiner Lieblingsbeschäfti­
gung hin.

Und welche Befriedigung emp­
findet man, wenn man nach vie­
len Tagen mühevoller Arbeit 
einen Verstärker oder eine Far­
benmusikanlage zusammengebaut 
hat.

Die Begeisterung für Elektro­
nik ist aber für Stanislaus Llefke 
nicht nur ein Hobby, sie bedeu­
tet mehr. Die Kenntnisse in 
Elektronik kommen heute einem 
Elektrotechniker sehr zustatten 
Die Elektronik dringt immer 
mehr In unseren Alltag hinein. 
Was heute noch Einzelfälle sind, 
kann morgen zur Regel werden. 
Es rückt die Zelt heran, wo Jeder 
Elektriker all diese Finessen 
wird kennen müssen. Und Stanis­
laus Llefke macht alles, um den 
Aufgaben von morgen bei der 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft gerecht zu werden.

Rubin DEITNER
Gebiet Zellnograd

Hauptproduktion zu verkürzen. 
An allen Abschnitten sind hier 
schöpferische Brigaden tätig. Die 
Neuerer haben auch Engpässe 
In der Technologie der Herstel­
lung von Röntgenapparaten be­
seitigt. Durch Vereinigung einer 
gewöhnlichen automatl sehen 
Werkzeugmaschine mit einem 
Roboter haben sic den Prozeß 
der Sekundärbearbeitung von 
Einzelteilen vervollkom m n e t. 
Auch das System der Automati­
sierung der Arbeit beim Projek­
tieren wird die Erneuerung der 
Produktion wesentlich beschleu­
nigen.

Somit hat das Kollektiv eine 
Grundlage für die Erfüllung an­
gespannter Aufgaben der bevor­
stehenden Planpcrlode geschaf­
fen,

(KasTAG)

Flexible 
Produktionssysteme

Seine projektierte Leistung 
hat im Alma-Ataer Wohnungs­
kombinat ein neuer Abschnitt für 
die Produktion von Fußböden be­
liebiger vorgegebener Konfigu­
ration für Wohnhäuser und Pro­
duktionsgebäude erzielt. Die Aus­
rüstungen für diesen Abschnitt 
sind erstmalig von der Bauindu­
strie der Republik geschallen und 
ohne Einstellung der Hauptpro­
duktion auf Flächen montiert 
worden, die dank der Rekon­
struktion freigeworden sind.

Die flexiblen Produktionssyste­
me ermöglichen die Herstellung 
von fünf Fußbodenarten. Auf die 
Bedeutung solchen Vorgehens 
wird im Entwurf der ..Haupt- 
rlchlungen der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
UdSSR für die Jahre 1986 bis 
1990 und für den Zeitraum bis 
zum Jahr 2000” hlngewicsen.

„Mit dieser Arbeit”, sagte der 
Cheftechnologe des Kombinats 
L. Schijanow. ..wurde vor zwei 
Jahren begonnen. Als man In der 
vierten Abteilung des Keramslt- 
werks, wo dieser Abschnitt ent­
stehen sollte, von den Plänen der 
Konstrukteure erfuhr, boten die 
Arbeiter, die die Zustellung und 
Montage einzelner Konstruktion 
sowie ihr Betonieren auf der Hö­
he gut kannten. ihre Hilfe an. 
Solange die Bauunterlagen durch­
gearbeitet und geprüft wurden, 
beendete man in der Produktlons- 
abtcllüng die Vorbereitung der 
Ausrüstungen. Jede Kassettenanla­
ge wurde von der Staatskommis­
sion etappenweise abgenommen, 
so daß man mit der Produktion 
einzelner Arten der Fußböden 
mit etwa einem halben Jahr Vor­
sprung beginnen sowie den Bau 
und die Montage der Aggregate 
des Abschnitts beschleunigen
konnte.

Früher wurden die Keramslt- 
plattcn mit Tragbahren hinaufbe­
fördert und von Hand gelegt 
Jetzt wird der mechanisch in der 
Werkabteilung hergestellte Fuß­
boden für Treppenabsatz, Fahr- 
stuhlhallc, Küche. Baderaum und 
Schlafzimmer in wenigen Minuten 
montiert. Dadurch wird die Mon­
tage Jedes Wohngebäudes etwa 
einen halben Monat rascher er­
folgen, wird sich die Bauqualltüt 
verbessern und — was wohl am 
wichtigsten ist — der Arbeits­
aufwand sprunghaft verringern.

Die Tageskapazität des neuen 
Abschnitts übertrifft 500 Quadrat­
meter Fußboden Das wird es er­
möglichen. Ihn bereits In diesem 
Jahr bei Jedem zweiten Bauobjekt 
der Republikhauptstadt zu ver­
wenden.

. (KasTAG)
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Robert WEBER Boris DUBROWIN doch sie rochen nach Sprengstoff und Moder... 
Ja, wie konnte es anders denn sein!

David JOST

Grobe Hand
In einer Kunstausstellung 
sah ich eine Holzflgur, 
geschnitzt aus einem 

knorrigen Ast. 
Warum war der Ast so krumm 

gewachsen? 
Wo kamen die verdickten 

Auswüchse her? 
einem tollen

Zickzackblitz? 
einer langanhaltenden 

Dürre? 
einem schneidenden 

Sturmwind?
Oder hatte eine grobe

Hand — 
als der Baum noch Jung 

war —

Schlachtfeldblumen
Wo die Splitterschutzgräben sich zogen 
durch .zertrampelte Wiesen flußab, 
weiße Blüten sich mitleidig bogen 
zu verkrusteten Lippen herab.

Aber plötzlich gewannen im Winde 
sie zurück ihren Malhonigduft, 
und er streifte Gesichter gelinde 
und durchströmte die qualmende Luft

Wo meine Wiege stand

Von

Von
Von

den Ast geknickt?
Ich weiß keine Antwort. 
Und der Autor nannte 
die mlßförmige Figur 
..Niccolo Paganini. 
Violinvirtuose und

Komponist“.
War Paganini wirklich so 

häßlich?
Eins ist Tatsache:
Der Vater zwang 
den kleinen Niccolo, 
Geige zu spielen — 
mit einer Reitpeitsche 
in der groben Hand!

Fehlschlag
Ich sagte einer jungen Frau, 
sie wäre wunderschön, 
die Augen seien dunkelblau 
wie zwei verträumte Seen.
Sie war geschmeichelt und 

ganz frei 
in der Koketterie.
Ich sagte, ihre Freundin sei 
beinah so schön wie sie.
Sie lächelte mich böse an — 
und weg war ihr Vertrauen. 
Sag keiner Frau, du dummer 

Mann, 
vom Reiz der andren Frauen!

Weiß 
auf schwarz
Schlimm ist es. 
ein weißer Rabe zu sein, 
im pechschwarzen

Schwarm — 
mutterseelenallein.
Ein Original 
scheint ja anormal. 
Jeder Ausnahmefall

• wird allmählich zur Qual. 
Ein weißer Rabe zu sein, 
ist unvcrzelllch!
Das bringt den ganzen 

Schwarm aus dem Takt.
Da wird man mit Schnäbeln 
zu Tode gehackt.
Ist man aber schwarz wie 

alle — 
das ist todlangweilig, 
freudlos, albern und 

abgeschmackt.

Ewald KATZENSTEIN

An einen 
Schwankdichter
Ich lob mir den Schwank. 
Poet, dir sei Dank!
Ich hab' den ganzen Tag 
gelacht.
Dein Schwank hat mich 
gesund und froh gemacht.

An einen andern
Donnerwetter 
und Sakrament! 
Hier ist meine Geduld 
am End!
Was für Blödelei 
gibst du da kund? 
Deine Mischmaschmundart 
hat einen unreinen Mund • 
ich spül’ meine Ohren 
schon seit einer Stund.

Woldemar HERDT

Ehebruch
Sie haben sich durch 

Zwistigkeit 
das Eheglück vergiftet, 
ganz einerlei, wer auch den

Streit 
von beiden hat gestiftet.
Noch unlängst hielt der 

junge Mann 
sie liebvoll in den Armen, 
Jetzt schaun sie sich wie 

Wölfe an: 
Ein Bild zum Gotterbarmen!
War denn ihr Schwur ein 

leerer Wahn, 
ein Kinderspiel mit Feuer?
Verlassen schwimmt Ihr

Ehekahn: 
kein Ruder und kein Steuer!
Wozu durch Hader, Zank und 

Streit 
sein Ehrgefühl verletzen, 
wenn man den Zorn mit

Leichtigkeit 
kann durch Vernunft 

ersetzen?

Auf dem Schlachtfeld sich Blumen erhoben, 
so wie Kinder, 
so unschuldig rein.

Doch cs fielen und fielen Soldaten 
in des Nahkampfes furchtbarer Glut, 
und die Kelche der Blumen, der 
füllten sich statt mit Nektar —

Nachdichtung von

Hermann ARN HOLD

Tränen
Irene, Irene, Irene,
deine Augen — sie schwammen in Tränen, 
Du standst, bis ins Tiefste erschüttert, 
die brennenden, bebenden Lippen
vor Schmerz aufeinandergepreßt:
Kein Vorwurf, nur ratloses Schwelgen
und Tränen, und bittere Tränen 
verrieten deine große Enttäuschung. t 
deinen Gram, deine seelischen Leiden. /

Helmut HEIDEBRECHT

zarten, 
mit Blut.

Nora PFEFFER

Irene, Irene, Irene, 
deine Augen — sie schwammen In Tränen. 
Ein herzzerreißender Abschied, 
ein Abschied, ein Scheiden für immer. 
Im blutenden Herzen — nur Trümmer 
der einstigen innigen Liebe.
Das war auf den Weg dir geblieben...

Irene, Irene, Irene, 
wie schmerzlich nach dir ich mich sehne! 
Und ödeXmd kalt ist mein Helm, 
umschleiert von frostigem Nebel.
Und traurig und trüb ist mein Leben. 
Und einsam, verlassen, allein — 
ich weine nun selbst jene Tränen, 
die. Liebste, du damals geweint.
Und ohne mich ihrer zu schämen.

Das alte Telefonbuch
Den zweiten Tag lungerte 

Herbert in diesem kleinen Hotel 
herum, das sich In nichts von 
Dutzenden anderen in anderen 
Städten, wo er als Journalist zu 
tun hatte, unterschied. Bettstel­
le. Tisch, zwei Stühle, ein Ses­
sel. ein Kleiderschrank, der In 
den letzten Jahren obligatorisch 
gewordene Fernseher... Wer mag 
cs festgelegt haben, daß ein 
Dienstreisender unbedingt ei­
nen Guckkasten auf seinem Zim­
mer braucht? Das blieb für Her­
bert, der auf Dienstreisen inten­
siv- zu arbeiten, möglichst mehr 
Material, Erkenntnisse und Ein­
drücke anzuspeichern gewohnt 
war. ein ungelöstes Rätsel. Er 
zahlte zwar für den Fernseher, 
ließ ihn aber unelngeschaltet in 
der Ecke stehen.

Diesmal Jedoch war er auf ihn 
angewiesen und sah sich alles 
der Reihe nach an, wahllos. Das 
war nichts als Zeittotschlagen, 
zu dem er durch den Schnee- 
sturm gezwungen war, der über 
dem ganzen Land wütete, und 
das Leben ringsum lahmgelegt 
zu haben schien. Bis auf den 
Fernsehsender im fernen Mos­
kau. Aber auch bei den dortigen 
Regisseuren schien der Frost 
seine Wirkung nicht verfehlt zu 
haben: die Sendungen waren eln- 
falls- und erkenntnisarm, wenig 
unterhaltend.

Herbert zog den Stecker aus 
der Dose und nahm dem müden 
Moderator gleichsam die Luft 
weg, so daß dieser langsam er­
losch und als ein winziges, flim­
merndes Pünktchen in der Tiefe 
des Bildschirms verschwand. Er 
trat an das befrorene Fenster. 
Nur an zwei Stellen neben dem 
Rahmen — offensichtlich waren 
die Hotelfrauen, die die Fenster 
verkittet und zugeklebt hatten, 
nicht sehr gewissenhaft gewesen 
— konnte der Wind ins Innere 
dringen und hielt ein Fleckchen 
Glas hier sauber. Diese Lücken 
gaben dem Zimmerbewohner ei­
ne kleine Möglichkeit, Informa­
tionen über das Außenleben zu 
bekommen.

Der eiskalte Wind Jagte nach 
wie vor durch die menschenlee­
ren Straßen des Städtchens. Die 
Häuser waren nicht mehr wie­
derzuerkennen. Gestern noch 
grau, schmutzig und eintönig, 
hatten sie über Nacht einen- wei­
ßen Anstrich bekommen, Bal­
kons und Fenstersimse hatten 
neue, bizarre architektonische Er­
gänzungen, die Jeder Hausfassa­
de etwas Feierliches, Eigenarti­
ges verliehen.

Hin und wieder kamen Frauen 
In sein Blickfeld — bis zu den 
Augen vermummt. Mit Taschen 
und prallen Einkaufsnetzen eil­
ten sie an seinem Fenster vor­
bei. Selbst Frost und Schnee- 
sturm können die emsigen Für­
sorgerinnen nicht zurückschrck- 
ken, Kinder und Familienober­
haupt verlangen Ihr Brot...

Herbert warf den Mantel um 
und begab sich auf den Korri­
dor. Die Diensthabende, auch in 
Mantel gehüllt, die Beine in ei­
ne Decke gewickelt, schien sich 
über sein Auftauchen wenig zu 
freuen.

„Kalt, was?“ fragte sie mü­
de. Heute halte sie diese Frage 
wohl schon hundertmal gestellt 
und auch beantwortet.

„Hm“, zuckte Herbert die 
Schultern, ebenso deprimiert.

„Vielleicht interessiert Sie 
das“, schob’ihm die Frau eine Il­
lustrierte zu „Hübsche Bilder 
drin. Meer, Sonne, Badende."

Herbert nahm die Wochen­
schrift. blätterte darin, las mal 
hier, mal dort einige Zellen. 
Nichts fesselte seine Aufmerk­
samkeit. Zu groß war die Distanz 
zwischen dem Paradies In der 
Zeitschrift und diesem verfrore­
nen Städtchen.

Er schob sic zur Seite, und 
da fiel sein Blick plötzlich auf 
das Telefonbuch. Nicht gerade 
dickleibig, woher auch, In el-

nem Rayonstädtchen gibt es 
nicht sehr viele Telefonbesitzer, 
von Hunderten eiligen, ungedul­
digen Fingern völlig verfranst, 
mit üppigen Eselsohren lag es 
auf dem Tischrand neben dem 
roten Telefon.

„Darf Ich mal?" fragte Her­
bert die ansteckend
Frau. Diese verfolgte mit trägem 
Blick wohin sein Finger zeigte 
und reichte ihm das Buch.

„Bitte schön“, sagte sie ziem­
lich gleichgültig. „Aber darin 
stimmt schon vieles nicht mehr.“

Herbert achtete nicht auf die 
Worte der Frau. Er hatte eine 
Schwäche für Telefonbücher. 
Nein, ein Telefonbuchsammlcr 
war er nicht. Aber er_ blätterte 
und las gern darin, 
die Familiennamen 
bewohncr. Da gab es zuweilen 
Exotisches und Rätselhaftes — 
Nepejpiwo, Gnlda. Pfannenstiel... 
Selbst der wenig schmeichelhaf­
te Name ” 
in einem 
vor.

Dieses 
te keine ____
gab cs Namen aus allen Herr­
gottsrichtungen. russische, kasa­
chische. deutsche, koreanische, 
estnische... Wahrhaftig ist Ka­
sachstan ein Planet der hundert 
Nationalitäten.

Allmählich war Herbert beim 
P angelangt. Parow. Paradow, 
Pan, Pawlow zehnmal, Paradi, 
Pajussow... Stopp, stopp, wie 
war doch der Name? Sein Finger 
glitt zurück. Paradi, Paradi... 
Wart mal, wart mal, 
dieser Jemand? G. A. 
sein, unser Grlscha, 
ne, dickliche Paradl, 
llng aller Mädchen unseres Kur­
sus. Ja, das muß er sein!

„Ich muß Ihn mal anrufen. Ob 
er sich noch an mich erinnert? 
Muß er“, brummte Herbert leise 
vor sich hin, Indem er nach Ku­
gelschreiber und Notizblock in 
seinen Taschen suchte. Die Frau 
blickte Ihn verständnislos an.

„Brauchen Sie Papier? Einen 
Bekannten entdeckt?“

„Jawohl, einen sehr guten 
Bekannten sogar“, gab Herbert, 
ohne aufzublicken, zurück. Er 
hatte den Schreibblock endlich 
herausgeholt und notierte mit 
klammen, ungehorsamen Fingern 
die Telefonnummer dieses vor­
läufig noch geheimnisvollen Pa­
radl, G. A. Er könnte ja ein­
fach ein Namensvetter seines 
Freundes sein.

„Ich danke Ihnen vielmals.“
Herbert erhob sich und eilte 

auf sein Zimmer. Hastig wählte 
er die Nummer. Tuh, tuh, tuh... 
Besetzt. Herbert trommelte un­
geduldig mit den Fingern auf der 
Tischplatte. Er wählte In einigen 
Mlnute/j wieder. Die Linie war 

frei. Aber niemand nahm den Hö­
rer ab. „Wo steckst du nur. du 
Dickerchen?“ entfuhr cs Her­
bert. Er halte vergessen, daß das 
Leben Im Städtchen auch bei 
diesem Sturmweiter forldaucrte. 
Er blickte auf die Uhr. Drei 
Viertel fünfi

„Na klar: Der Ist noch auf 
Arbeit!“ schlug sich Herbert auf 
die Stirn. „Ist auch verständ­
lich, nur du schlägst hier die 
Zelt tot. Sinnlos... Da mußt du 
dir schon Zelt nehmen, Junge.“

Aufgeregt ging er In seinem 
schmalen Zimmer auf und ab. 
Die Erinnerungen an die entfern­
te Studentenzeit stürmten auf 
Ihn zu und überwältigten ihn. 
Grlscha. Grlscha .. Wie war es 
damals doch so schön.

Sie halten sich bereits als Abi­
turienten kenncngclernl. Als sich 
alle Im Zimmer, das man ihnen 
zugcwlesen halte, versammelt 
hatten, nahm Herbert ein Bialt 
Papier, setzte seinen Namen und 
Herkunftsort drauf und legte 

Ihn auf den großen runden Tisch, 
der die ganze Milte des riesigen 
Zimmers ausfüllte. Einer nach 
dem anderen bückten sich die 
neuen Zimmerbewohner über

neben dem

gähnende

Besonders 
der Stadl-

Kryssa (Ratte) kam
Telefonbuch fünfmal

alle Telefonbuch bllde; 
Ausnahme. Auch darin

wie heißt 
Das muß er 
unser klel-

der Lieb-

dem Blatt nieder. Dann nahm 
Herbert es. überflog schnell die 
Namen und begann:

„Ich bin Herbert Hempel aus 
Dshambul. Der nächste ist Bog- 

~ ...................... Er
Ein 
mit 

ver-

Dshambul. Der nächste Ist 
dan Sumllnski. Ukraine.“ 
blickte sich fragend um. 
langaufgeschossener Junge 
pockennarbigem Gesicht 
beugte sich korrekt: ..Ich bin’s.“ 

..Sehr angenehm! Fahren wir 
fort, Alexander Schneider. Ge­
biet Kustanal.“ Dieser nickte mit 
einem verschmitzten Lächeln.

,,Paradi, Grigori. ebenfalls 
aus dem Gebiet Kustanal.“ Vom 
Bettrand erhob sich der mandel- 
äugige, untersetzte Bursche, auf 
den Herbert bereits während der 
ersten Versammlung der Bewer­
ber aufmerksam geworden war. 
Quicklebendig, wißbegierig, sym­
pathisch.

Wie herrlich ist's am Balaton, 
wie schön am Donaustrand! 
Am schönsten aber ist es doch 
in meinem Heimatland.
Als einstens in die Fremde 

mich 
verschlug ein bös' Geschick, 
wie zog’s mich unaufhaltsam 

da 
nach Helm und Herd zurück! 
Ich fand dort keinen treuen

Freund 
in grausam schlimmer Zelt, 
der mich getröstet und mit 

mir 
geteilt mein Trennungsleid. 
So manchen bltterarmen Tag, 
manch kummerschwere Nacht, 
hab' wehmutsvoll und 

sehnsuchlsbang 
der Heimat ich gedacht. 
Ich sah mein Land, wo

Menschen kühn 
erbaun ihr eignes Glück, 
mit Zuversicht ins Morgen 

schaun, 
Blick.
am Balaton

mit lebensfrohem 
Ist’s herrlich auch 
und schön am Donaustrand — 
am schönsten aber ist es doch, 
wo meine Wiege stand.

gen! Du mußt sic unbedingt ken- 
ncnlerncn.“

Herbert zerbrach sich den 
Kopf: Wer mag das wohl sein, 
diese Schönäugige, die unseren 
Romantiker gefangengenommen 
hat. An Ihrer Fakultät gab es 
keine solche.

Eines Tages, Herbert halle 
etwas in der Institutsblbllothek 
erledigt und kehrte durch den 
Pionierpark ins Studentenheim 
zurück, sah er die beiden. Sie 
saßen auf einer Bank, und Grl­
scha ergoß sich in Worten, die 
Herbert nicht vernehmen 
te. Sein Freund gestikulierte 
tlg, sprang zwlscheridurch 
auf, setzte sich dann wieder 
sprach und sprach.

Das Mädchen hörte nur 
halbem Ohr hin, jedenfalls schien 
es Herbert so. Sie nickte Grl­
scha hin und wieder zu, ihre Au­
gen aber wanderten von einem 
Passanten auf den anderen. In 
Ihrem Autoren war etwas Über­
hebliches, Befremdendes. Ein 
breites, rundes Gesicht, umrahmt 
von kurzgeschorenem, hellem, 
keineswegs üppigem Haar. 
Stupsnase. Große Augen.

konn- 
hef- 
mal 
und

mit

So hatten sie 
lernt. Sie wurden 
und ihre Freundschaft 
mehrere Jahre, 
sic einander aus den Augen.

Herbert warf einen Blick auf 
seine Armbanduhr. Viertel vor 
sechs. Er beschloß, eine halbe 
Stunde zu warten.

In Gedanken kehrte er in je­
ne herrlichen Jahre zurück, wo 
Jeder Tag mit neuen Entdeckun­
gen, Überraschungen und Er­
kenntnissen aufwarletc, und das 
Leben aus lauter wolkenlosen 
Tagen bestand, die gleichsam 
Stufen ins Ewige. ins Uncr- 
schlossene waren, das es noch zu 
enträtseln galt.

Die Mädchen liebten die 
den Freunde, besonders den 
aufgeschlossenen, lustigen 
schelmischen Grlscha. 
klug, zugänglich und 
chen überheblich, 
kannte er auswendig 
le sich nie wichtig.
Mädchen Ihn noch und noch Jes­
senin zu rezitieren baten.

Kurzum, die Mädchen ver­
wöhnten Grlscha regelrecht. Ge­
meinsame Theaterbesuche, denn 
man war Ja meistens aus dem 
Dorfe und erschloß erst die be­
zaubernde Welt der Oper und 
des Balletts für sich, sorgenlose 
Bummel durch die Straßen der 
Großstadt. Ausflüge Ins anslchls- 
kartenhaftc Gebirge, wo die Ker­
zen der strammen Tienschan- 
fichten zu den Wolken empor- 
ragten. Winters verbrachte man 
Jeden freien Abend auf der Eis­
bahn. zumal das Studentenheim 
In unmittelbarer Nähe des „Dy- 
namo”-Stadlons lag oder unter­
nahmen Skiausflüge, wenn gera­
de viel Neuschnee gefallen war.

Aber bald begannen alle zu 
bemerken, daß Grlscha den ge­
meinsamen Geselligkeiten Immer 
öfter fernblieb.

In sein Leben war „Sie" ge­
treten.

„Mensch, Herbert“, schwärm­
te er. „das ist sie, meine Einzi­
ge. Diese Augen, oh, diese un­
endlich großen und tiefen Au-

sich kennenge- 
dicke Freunde, 

währte 
Dann verloren

bel- 
stets
und 
war 
bls-

Er 
kein

Jessenin 
und mach- 

wcrin die

Was hat der an diesem Mäd­
chen bloß gefunden? grübelte 
Herbert, und In Ihm regle sich 
Irgendein Ihm bis dahin unbe­
kanntes Gefühl. War es Mißtrau­
en. Eifersucht. Mitleid mit sei­
nem Freund, der auf dem direk­
ten Wege war, In diesen blauen, 
und wie Ihm schien, kalten Au­
gen unterzugehen?

Die Beiden erhoben sich 
schließlich, und Herbert sah Ih­
nen mißtrauisch nach. Elhe Fi­
gur soll das sein? Nein, da ken­
nen wir viel hübschere Mädchen, 
dachte Herbert, fcsl entschlos­
sen, dem Freund die Augen zu 
öffnen

„Nein, Herbert, du hast tau­
sendmal nicht recht!“ erhitzte 
sich Grlscha, der wie alle Süd­
länder leicht aufbraustc. „Wie 
Val Ja zuhört, wie sie mich ver­
steht! Darüber kannst du nicht 
urteilen.“

Auch die Mädchen versuchten, 
auf den blindlings verliebten 
Grlscha einzureden. Alles ver­
gebens. Das dauerte so lange, 
bis...

Dieses Ereignis halte das gan­
ze Institut In Aufruhr gebracht; 
in den Hörsälen und In den Zim­
mern des Studentenheims brodel­
te und kochte cs wie in einem 
Wespennest: „Habt Ihr gehört? 
Stell dir vor! Wer hätte das ge­
dacht!..“

„Was habt Ihr bloß?“ fragte 
Herbert, der spätabends aus dem 
Dorf zurückgekehrt war und von 
nichts wußte.

„Hast du die Zeitung nicht ge­
lesen?“ piepste die kleine Swe- 
ta, d i c immer alles besser 
wissen wollte, die erste Klatsch­
base der Fakultäj. „Moment mal. 
gleich bring Ich sie dir.“

Herbert entfaltete die Zeitung 
und traute seinen Augen nicht. 
Valentina Sie war neben einem 
Milizionär abgebildet. der mit 

dem Rücken zum Betrachter saß. 
Die unter den Studenten popu­
läre Journalistin berichtete über 
die „Einbüßung des Gewissens“, 
die „Oberflächlichkeit des Kom­
somolkomitees und der Mllstu-

Literaturpreisträger 1985
Das vom Thälmann-Kolchos, Gebiet und Rayon Pawlodar, 

veranstaltete Preisausschreiben für die in der „Freundschaft" 
veröffentlichten besten schöngeistigen Literaturwerke für Kin­
der und Jugendliche ist für das Jahr 1985 ausgewertet wor­
den.

Preise in Höhe von je 150 Rubel erhalten:
NELLY WACKER für das Poem „Der Planet Tanya" so­

wie für die Verse „Gedankensplitter" und „Das Zeichen";
ANATOL MARTIN für die Märchen und Erzählungen für 

Schüler, darunter „Das Vogelgericht", „Paganini und Hok- 
key", „Das seltsame Geräusch“;

ein Preis in Höhe von 100 Rubel gehl an
NORA PFEFFER für die Kinderverse „Erster Mai", „Der 

kleine Held“, „Appell" und „Der Puppenschirm".
Wir gratulieren den Siegern!

Helene EDIGER

Musik
Du große Wundertälerin Musik!
Du Trost in Kummer. Leid und Mißgeschick, 
Du höchster Jubelton, wenn wir uns freun. 
Im herbsten Schmerz läßt Du uns nie allein. 
Du glättest Wogen, wenn des Lebens Meer 
In Riesenwellen tobt um uns daher.
Du streichelst sanft ein aufgeregtes Herz...
Du treuer Freund auch in des Lebens Herbst!

Hör auf!
Du bringst es noch soweit, daß ich dir untreu werd', 
denn deine Eifersucht grenzt schon an Wahnsinn. 
Ich hätte oftmals gerne aufbegehrt.
Wie du dich anstellst — das ist einfach Unsinn.
Bin ich dein Eigentum, ein Möbelstück, ein Buch, 
das mit Besitzerrechten du behütest?
Wenn du nicht nachgibst, kommt es bald zum Bruch, 
wenn du so weiter um die Liebe wütest.
Denk nach, ob ich dich Je betrogen hab', 
als ich an Jedem Finger Freier hatte?
Du weißt, daß es für mich nur einen gab.
Hör auf mit dem Olhellospiel, mein Gatte.

denten“ und so weiter. Valenti­
na war sozusagen auf frischer 
Tat ertappt worden. Es stellte 
sich heraus, daß sie schon lange 
besonderes Interesse für fremde 
Geldbörsen, Taschen und 
derschränke gezeigt habe, 
sie oft in verdächtigen 
schäften beobachtet worden

Unmöglich, schoß cs Herbert 
durch den Kopf. Aber da stand 
ja alles dokumentarisch festge- 
lcgt. Was wird mit Grlscha? Er 
fand ihn In einer entlegenen Al­
lee des Parkes.

„Das kann nicht sein, Hcr- 
bertl“ stöhnte Grlscha. „Nein, 
und nochmals nein! Sie kann so 
etwas nicht, man hat sie ver­
leumdet. Glaub das nicht. Her­
bert!“ Grlscha zerriß die Zeitung 
in tausend ’ ’ ’
knüllte sie 
steckte sie 
als wollte 
damit niemand mehr das Schmäh­
liche über seine Walja lesen 
könnte. Das beruhigte ihn etwas. 
Er erhob sich, schwieg eine Wei­
le und sagte dann entschlossen:

„Ich lasse sie nicht im Stich. 
Ich helfe ihr zurück. Das glaube 
mir!“, und ging grußlos die Al­
lee entlang. In seiner ganzen Fi­
gur schienen Demut und Trotz. 
Verzweiflung und Entschieden­
heit zu ringen, er duckte sich 
wie unter einer schweren Last.

Allmählich hatte sich die Auf­
regung gelegt; das sprudelnde 
Sludenlenlcben sorgte für neue 
Ereignisse, und man halte den 
Fall Valentina D. bald verges­
sen. Grlscha war finster und 
verschlossen geworden. Nach wie 
vor war er viel mit Herbert zu­
sammen. aber wenn dieser vor­
sichtig das Gespräch auf Walja 
zu bringen versuchte, verfinster­
te sich Grlschas Gesicht. „Laß 
das. Ich ändere meinen 
Schluß nicht.“

Bald wurde Paradl zum 
meedlenst einberufen. Es 
nur wenig Jungen seines 
gangs ’ *
Folge des Krieges. Sie schrieben 
sich lange auch nach Grlschas 
Entlassung aus der Armee. Aber 
dann versiegle der Briefstrom 
allmählich, wie ein Flüßchen In 
der Wüstensleppe. Doch aus den 
Augen hieß es in diesem Fall 
nicht aus dem Sinn. Mitnichten. 
Die Freunde vergaßen einander 
nicht. Es gibt Freundschaften, 
die fortdauern, wenn sie auch 
nicht durch ständige Kontakte 
genährt werden. Die Erinne­
rung an den Freund lebt ständig 
fort. Hin und wieder ruft irgend­
ein Gegenstand, den er dir ge­
schenkt, ein Buch, das ihr ge­
meinsam gelesen, Ihn ins Ge­
dächtnis zurück, und dich über­
mannt ein warmes Gefühl der 
Verbundenheit und der Innigen 
Dankbarkeit für seine bloße Exi­
stenz irgendwo, mit irgendwem, 
den du vielleicht gar nicht 
kennst. Das ist auch nicht wich­
tig. Hauptsache, du bist da. es 
gibt dich, und das macht unser 
Leben schöner!

Ein lautes, ungeduldiges Klop­
fen an der Tür riß Herbert aus 
seinen Erinnerungen. Entschul­
digung, das Zimmer verwechselt! 
Zerstört blickte er auf die Uhr. 
Drei Minuten vor halb sieben. 
Jetzt wird schon jemand zu ‘Hau­
se sein. Herbert wählte, hörte das 
Verbindungssignal, das zu sei­
nem fernen Freund hier. In dem 
verschneiten Städtchen eilte, ver­
suchte. Herr seiner Gefühle zu 
werden.

„Ja. hier Paradi“, erklang im 
Hörer eine unbekannte Stimme. 
„Ich höre, sprechen Sie.“ Her­
bert brauchte Zelt, um zu sich zu 
kommen, er war nicht darauf ge­
faßt, eine Frauenstimme zu hö­
ren, zu sehr war er in Gedanken 
mit seinem Freund beschäftigt.

„Ja, hier Hempel. Herbert. 
Sie entschuldigen die Störung. 
Bin ich recht? Ich möchte näm­
lich Grigori Paradl sprechen.“

„Jawohl Sie sind richtig ver­
bunden.“ Die Stimme der unbe­
kannten Frau klang Jetzt vertrau­
licher. „Einen Augenblick bit­
te.“

Gespannt drückte Herbert den 
Hörer ans Ohr. Plötzlich erkann­
te er die traute Stimme seines 
Freundes:

„Ja hier Paradl. Wer ist da?“

Klei- 
daß 

Gesell- 
sei.

kleine Fetzen, ver- 
ln den Fäusten und 
dann in die Tasche, 
er sie aufbewahren.

Ent-

i Ar- 
gab 

w Jahr-
elne demographische

„Grlscha. altes Haus, erkennst 
du mich? Hier ist Herbert."

Eine Welle war es im Hörer 
still, dann explodierte er.

..Herbert, du? Aber das kann 
doch nicht wahr sein! /Xuf der 
Stelle kommst du zu mir. sofort!“ 

Wort- 
und 

Wort

Herbert ließ diesen 
schwall über sich ergehen 
konnte endlich auch ein 
clnfügen:

„Halt doch mal ein. Wie 
ich zu dir kommen, wenn 
deine Adresse nicht weiß?”

Jetzt erst hielt Paradi ein. 
Herbert sah gleichsam. wie er 
sich an die Stirn schlug.

„Ich blöder, sentimentaler Zie­
genbock!“ schimpfte er sich. 

Entschuldige. Paß mal auf. in 
einer Viertelstunde hol ich dich 
ab. Auf welchem Zimmer bist 
du?“

Wiedersehen aller Freunde. 
Was gibt cs da viel zu beschrei­
ben? Umarmung, kräftiges Schul­
terklopfen. Das große Weißl-du- 
cs-noch-Spicl kommt etwas spä­
ter.

Bald waren sie in Grlschas 
Wohnung. Ihnen trat... Valentina 
entgegen. Herbert schüttelte ih; 
re feste, warme Hand, und ihn 
überkam plötzlich ein Gefühl der 
Beschämung, Irgendeiner 
wußten Schuld vor dieser 
vor seinem Freund.

Das weitere entwickelte 
wie im Nebel. Herbert aß. 
auch ein Schnäpschen, obgleich 
der Arzt ihm das streng verbo­
ten hatte (Ischämie), beantworte­
te Fragen, stellte selbst'welche. 
Er konnte das unangenehme Ge­
fühl von vorhin nicht abschüt- 
teln.

„So ist’s, Herbert“, sagte Grl­
scha. als alles im Hause elngc- 
schlafen war. „Valja ist meine 
Frau, die Mutter meiner Kinder, 
der gute Geist unserer Familie.

Damals warst du der einzige, 
der mich nicht verurteilte, ob­
wohl auch du an der Echtheit 
meiner Liebe zweifeltest. Doch 
du brauchst dir keine Vorwürfe 
zu machen, Herbert. Selbst Va­
lja glaubte mir lange nicht und 
Jagte mich fort, wenn ich sie 
besuchen kam. Sie wollte nichts 
von mir wissen und schimpfte 
mich einen Dummkopf.

Aber ich gab nicht nach, und 
sie taute auf. gewann allmäh­
lich das Vertrauen zu mir und zu 
den Menschen zurück. Wir hei­
rateten und zogen in dieses Städt­
chen, wo uns niemand kannte. 
Du glaubst es nicht, aber die 
größten Schwierigkeiten hatten 
wir gerade hier zu überwinden. 
Es war leichter. Valja dem ver­
derbenden Einfluß der Gesell­
schaft, in die sic geraten war, zu 
entreißen, die Keime des Gu­
ten. Echten in ihrer Seele auf- 
rechtzuerhälten, als die Vorein­
genommenheit mancher Men­
schen zu besiegen. von denen 
unser Schicksal damals abhing. 
Zum Glück ist die Welt nicht 
ohne gute und hilfsbereite Men­
schen.“

kann 
ich

unbe- 
Frau,

sich 
nahm

Das Wetter halte sich geklärt. 
Die Aeroflot lud wieder zum 
Flug ein, und Herbert konnte sei­
ne Dienstreise abschließen. Er 
machte es sich im Sessel bequem 
und ließ nochelnmal die Ereig­
nisse der vergangenen Tage an 
seinem geistigen Auge vorüber­
ziehen. Das freundliche, offene 
Gesicht von Valentina, das von 
großen warmbllckendcn 
beherrscht wurde. Wie sie auf­
blühte. wenn Grlscha sie umsorg­
te, ihr eine Arbeit abnahm, ihr 
verstohlen einen flüchtigen Kuß 
auf die Stirn oder einen zärtli­
chen Klaps auf die neugierig 
aufgerlchlete Stupsnase gab. Die 
beiden strahlten zuverlässige 
Ruhe und glückliche Zweisam­
keit aus.

Wer hätte das damals 
mehr als zwanzig Jahren 
aussagen können? dachte Her­
bert. Er unterdrückte einen 
schweren Seufzer und rieb sich 
die Schläfen. Immer, wenn er an 
sein Leben mit Anna dachte, droh­
te die Schmerzwellc, die Ihn 
überkam, seinen Kopf zu spren­
gen. Wie das harte Leben ihre 
Liebe, die so strahlend und un­
endliches Glück verheißend be­
gonnen, gesprengt und untergra­
ben hatte.

Augen

vor 
vor-
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Briefe an die
„Jreuudscliaft

Ehren Verpflichtung 
zum Parteitag

Ich lebe und arbeite in der 
ersten Abteilung des Sowchos 
..Poltawski" Rayon Sowjetski. 
Bereits mehrere Jahre bin ich 
hier als Melkerin tätig. Als ich 
diese Arbeit aufnahm, wollte am 
Anfang nicht alles klappen. Doch 
mit der Zeit hat sich alles clnge- 
renkt. Heute kann ich mit Ge­
nugtuung feststellen, daß meine 
Leistungen nicht schlechter sind 
als die der anderen.

Unsere Sowchosabtcilung be­
treibt Vieh- und Schweinezucht. 
Zur Zelt sind unsere Anstrengun­
gen auf die erfolgreiche Durch­
führung der Viehüberwinterung 
gerichtet. Unsere Futterbeschaf­
fer haben im Sommer dafür gut 
vorgesorgt. Jetzt hängt das Wei­
tere in vollem Maße von uns 
Melkerinnen und Viehpflegern 
ab. Gute Leistungen erzielen da­
bei Nina Mosgowaja. Lydia Gre- 
benjuk. Boris Manuschkln. Ta- 
tjarta Darst und Tatjana Naumen- 
kp.

Zu Ehren des XXVII. Partei­
tages. der KPdSU haben wir al­
le ' erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Ich 
will dabei zum Tag der Eröff­
nung des Parteiforums nicht we­
niger als 1 000 Kilogramm 
Milch von jeder Kuh erhalten 
und werde mir alle Mühe geben, 
um mein Wor' •• halten.

Emr- WAHL

Gebiet Nordkasachstan

Mit voller
Zuversicht

In Vorbereitung zum XI. Par­
teitag der SED haben sich die 
Anstrengungen der Werktätigen 
unseres Kreises weiter erhöht, 
um die Ziele des Jahresplanes 
und des Fünfjahresplanes allsei­
tig zu erfüllen und zu überbie­
ten.

So gelang es z. B. den Indu­
strie- und Baubetrieben unseres 
Kreises, den Plan der Nettopro­
duktion seit Jahresbeginn um 1 
Prozent und mehr zu überbieten. 
Die Voraussetzung war eine über­
planmäßige Arbeitsproduktivität, 
die wiederum durch den wissen­
schaftlich-technischen Fort- 
schritt möglich wurde. Die Pro­
duktion im Bereich Industrie und 
Bau konnte mit weniger Ge­
samtselbstkosten und Material­
aufwand durchgeführt werden 
als geplant.
> -Der Export in die UdSSR wur­
det realisiert. Vor allem sind die 
abgeschlossenen Verträge von 
allen Betrieben eingehaltcn wor­
den. Es wurden mit der Sowjet­
union wesentlich mehr Verträge 
für das Jahr abgeschlossen als 
der Jahresplan vorsah. Hier 
spielt die Leipziger Herbstmesse 
eine wesentliche Rolle.

Seit Jahresbeginn haben die 
Bauschaffenden 974 Wohnungen 

fertiggestellt: das sind 193 Woh­
nungen über dem Plan.

Die, Landwirtschaft erbrachte 
ebenfalls gute Ergebnisse in der 
Tier- und Pflanzenproduktion. So 
konnte vor allem der Schlacht­
viehplan Überboten werden, und 
der Gctreldcertrag erreichte mit 
53,1 dt/ha den höchsten Ertrag 
seit Bestehen des Kreises. Bel 
allen Futterpflanzen ist ein hö­
herer Ertrag erzielt worden, was 
natürlich von wesentlichem Vor­
teil für unsere Futterbevorra­
tung ist.

Diese Ergebnisse verleiten uns 
zur Gewißheit, die Planaufgaben 
In allen Bereichen der Wirt­
schaft unseres Kreises für dieses 
Jahr und des gesamten Planjahr­
fünfts erfolgreich zu erfüllen.

D. OESER.
Mitglied des Kollektivs der 
DSF und stellvertretender 
Leiter der Staatlichen Zen­
tralverwaltung für Statistik

DDR.
Kreis Stollberg

Ein Maiszüchter 
aus Berufung

Im Kolchos ..Bolschewik”, 
Rayon Leninsk!, gibt es mehrere 
Mechanisatoren, die ihr ganzes 
Können und ihre reichen Arbeite- 
erfahrungen für die Entwicklung 
der Wirtschaft voll aufbieten. Zu 
ihnen gehört unter anderen auch 
Georg Halle. Mechanisator von 
Beruf und Maiszüchter aus Beru­
fung.

Als man vor einigen Jahren im 
Kolchosvorstand darüber beriet, 
eine Arbeitsgruppe für Maisan­
bau zu bilden, fiel die Wahl 
gleich auf Georg. Und man hat 
sich nicht getäuscht. Bereits meh­
rere Jahre erzielt die Gruppe von 
Georg Halle gute Leistungen.

„Wir bearbeiten und pflegen 
die Malsfelder nach der neuesten 
Technologie”, sagt Georg. ,.Jedes 
Jahr führen wir dem Boden aus­
reichend Düngemittel zu, und er 
lohnt gut unsere Mühe.”

Ein gutes Vorbild für seine 
Kollegen ist der Arbeitsgruppen- 
leiter selbst. Georg Halle ist Ak 
tivist der kommunistischen Ar­
beit. Träger der Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners und ,,Ehren­
zeichen”.

Hans KELLER
Gebiet Aktjubinsk

Glückwunsch
Am 1. Januar beging Elisabeth 

Weinberger, wohnhaft in der Ar­
beitersiedlung Werch-Berjossow- 
ka des Rayons Glubokoje Im Ge­
biet Ostkasachstan, ihren 83. Ge­
burtstag.

Als Mutter hat sie neun Kinder 
zu ehrlichen Menschen erzogen 
und genießt heute einen glückli­
chen und ungetrübten Lebens 
abend im Kreise1 ihrer- Nächsten. 
Dabei hat sie 36 Enkel und 40 
Urenkel!

Wir gratulieren Großmutter 
Lisbeth zu Ihreni Wiegenfest und 
übermitteln ihr die besten Glück­
wünsche!

Georg KISSLING

Das Zelinograder Technikum für 
Eisenbahntransport begeht sein 
40jähriges Jubiläum. In dieser Zeit 
sind hier mehr als 13 000 Spezialisten 
herangebildet worden. An den fünf 
Abteilungen für Direktstudium und 
acht Abteilungen für Fernstudium 
studieren mehr als 2 000 Personen. 
Das Technikum verfügt über eine gu­
te materielle und Lehrbasis, die es 
ermöglicht, Spezialisten hoher Qua­
lifikation für das Eisenbahnwesen 
auszubilden.

Unser Bild: Der Arbeitsveteran des 
Technikums W. Sagrebin, Lehrer für 
Elektrotechnik und Elektronik, er­
klärt den Studenten des 1. Studien­
jahres den Aufbau eines Oszillo­
graphen.

Foto: Gennadi Totmenin

Alle Abfälle 
verwerten

Erzeugnisse des traditionellen 
Volksgcwerbes sieht man heutzu­
tage nicht nur im Museum. Ihre 
Produktion ist in den Betrieben 
des Ministeriums für örtliche In­
dustrie der Republik nach den 
Entwicklungen der. Fachleute 
des Kasachischen Konstruktlons-, 
Technologie- und Projektierungs­
instituts des Ministeriums für 
örtliche Industrie eingeleitet wor­
den. Seit Beginn des Planjahr 
fünfts haben die Betriebe die 
Produktion von mehr als 130 Er 
zeugnisarten aufgenommen. Sic 
alle werden aus Abfällen und ört­
lichen Rohstoffen hergestellt. t

Heute trifft man Erzeugnisse 
aus einfachen Naturstoffen fast in 
jeder Familie. Das sind z. B. Salz 
fässer, Brotkörbe und verschiede­
ne aus Weiden geflöchtene Schn 
len. Beliebt sind auch warme 
Wämser, bequeme Haus- und 
Handschuhe, die aus Abfällen von 
Rauchwaren und wolligen Stoffen 
gefertigt und mit nationalen Or­
namenten bestickt werden.

Daß es Erzeugnisse des Volks 
gewerbes ständig im Verkauf 
gibt, ist auch der Verbindung des 
Instituts mit vielen Betrieben zu 
verdanken. Die Verkartung von 
Abfällen in diesen Betrieben gibt 
die Möglichkeit, die Zahl und 
die Art der Erzeugnisse sowie 
den eventuellen ökonomischen 
Nutzen vorauszusehen.

(KasTAG)

Kulturmosaik

Montag (DDR). 21.30 Zeit. 22.05 UdSSR-Mei- 
sterschaff im Eiskunstlauf Ab­
schließend — Heute in der Welt.

ka". 20.30 Gute Nachf, Kinder! 20.45 
Konzert aus Werken sowjetischer 
Komponisten. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
Blutstein. Spielfilm. 23,20 Sport ak­
tuell.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Der Offiziersdolch.
Spielfilm. 3. Folge. 18.10 Werbung 
18.30 Nachrichten. 18.35 Der Schul­
rat empfiehlt... 19.10 Wir erörtern

Stimmen alter 
Musikinstrumente

Von einer ausgedehnten Gast­
spielreise durch die Volksrepublik 
Mocambique Ist das ethnographi­
sche Folkloreensemble ..Salten 
der Jahrhunderte” des Rayonkul­
turhauses Dshangildlno. Gebiet 
Turgal, zurückgekehrt. Die Kon­
zerte dieses einzigartigen Laien­
kunstkollektivs. das alte Volks­
weisen erforscht und popularisiert, 
hatten überall großen Erfolg.

Von nun an werden im Pro­
gramm des Ensembles neben alten 
kasachischen Liedern auch Musik­
stücke und Rhythmen afrikani­
scher Völker erklingen.

Gemälde kämpfen
In Tschimkent gastierte dl? 

Wanderausstellung von Aquarel­
len aus Moskau, die interessante 
Werke der Künstler aus Bulgari­
en, der DDR. Ungarn, der Mon­
golei, der Tschechoslowakei und 
anderen Ländern der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft prä­
sentiert. Die meisten Werke sind 
dem Kampf der Völker für Frie­
den und Sicherheit in Europa ge­
widmet.

Ein Museum 
auf Rädern

Mehr als 2 000 Menschen ha­
ben sich mit der Exposition des 
Wandcrmuscums aus Merke, Ge­
biet Dshambul, bekannt gemacht. 
Zahlreiche Dokumente, Fotos, 
Zeitungsausschnitte und andere 
Materialien berichten über den 
Kampf der Bolschewik! um die 
Errichtung der Sowjetmacht Im 
Süden Kasachstans, über die Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges und über die heuti­
gen Aktivisten der Produktion.

Gegenwärtig wird Im Museum 
o'ne Exposition aufgestellt, die 
über die Leistungen der Arbclts- 
kollektivc des Rayons zu Eh­
ren des bevorstehenden XXVII. 
Parteitags der KPdSU berichten­
wird.

6. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Sport 
aktuell. 10.20 Zeichentrickfilme. 
10.50 Konzert des Gesangsensembles 
„Rossinka". 11.15 Dokumentarfilm 
„Ich gehe zum Pflüger." 11.35 Ich 
warte auf dich, Tjapa. Konzertfilm, 
12.20 Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Dokumentarfilme aus sozialisti­
schen Bruderländern. 16.00 Marionei- 
ten tanzen und spielen. 16.25 Fern­
sehmagazin. 17.15 Konzert. 17.35 Der 
Jäger Dshura aus Min-Archar. Spiel­
film. 1. Folge. 18.15 Beschleunigung 
Der Mensch und der wissenschaft­
lich-technische Fortschritt. 19.15 Heu­
te in der Welt. 19.30 Spielfilme aus 
der Reihe „Front ohne Gnade" 
(DDR). 21.30 Zeit. 22.05 Der Bajazzo. 
Oper von R. Leoncavallo. Bühnen­
aufführung. 23.20 Sport aktuell. 23.50 
Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.09 
Morgengymnastik. 9.15 Akademie­
mitglied Palladin. Dokumentarfilm. 
9.45 Das Fest des heiligen Jürgen. 
Spielfilm. 11.05 Geschickte Hände. 
11.35 Konzert des V^olksinstrumen- 
tenorchesters. 12.00 Wissenschaft und 
Leben. 12.30 Ein währendes Geden­
ken. Spielfilm. 1. Folge. 13.35 Rus­
sische Sprache. 14.05 Zeichentrick­
filme. 14.25 Ergebnisse des Sport­
jahres. 15.20 Ich diene der Sowjet­
union. 16.20 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.45 UdSSR-Meisterschaft 
in Basketball. 19.25 Der Waffen­
schmied Fjodorow. Populärwissen­
schaftlicher Film. 19.45 Internationa­
les Panorama. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Aus der Post des Pro­
gramms „Gesundheit". 21.30 Zeit. 
22.05 Landsleute. Spielfilm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Seid glück­
lich, ihr Menschen! Dokumentarfilm, 
9.35 Der namenlose Stern. Spielfilm. 
1. Folge. 10.40 N. Lomow spielt 
Klavierwerke von F. Liszt. 11.00 Rus­
sische Kunst. Holzschnitzerei und 
-malerei. 11.30 Das Abc-Spiel. 12.00 
Deine Leninbibliofhek. 12.30 Volks- 
mclodien. 12.40 Schule und Familie. 
Fernsehmagazin. 13.15 Deutsch für 
Sie. 13.45 Die Tschukokkala. Büh­
nenaufführung. 15.25 Seiten meines 
Dufars. Konzertfilm. 15.30 Filmspie­
gel. 16.35 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.50 Weltmeisterschaft im 
Schlittensport. 19.30 Sendung fürs 
Dorf. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.55 Aus der Schatzkammer der 
Weltmusikkultur. Alte russische Mu­
sik. 21.30 Zeit. 22.05 Der namenlose 
Stern. Spielifilm. 2. Folge.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.20 In Russisch. Der Offiziersdolch 
Spielfilm. 2. Folge. 18.30 Nachrich­
ten. 18.35 Dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU und dem XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasachstan: 
entgegen. Fernsehfestival. Gebiet 
Nordkasachsfan. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar.

Donnerstag
9. Januar

16.55 In Russisch. Der Offiziersdolch. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.05 Wissens­
wertes über den Zivilschufz. 18.30
Nachrichten. 18.35 Merkmale der 
Zeit. Dokumentarfilm. 18.45 Lehr- 
meisferschaft — Stafette des Arbeifs- 
ruhms. 19.15 Musik der Sowjetvöl­
ker. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

Dienstag

die Entwürfe des ZK der KPdSU. 
19.30 Begegnungen nach dem Wett­
bewerb. Fernsehstudio Usf-Kameno- 
gorsk. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata 
Alexander Sataewifsch und 1 000 
kasachische Lieder.

Sonnabend
11.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Klub der 
Reisenden. 10.45 Zeichentrickfilm. 
10.55 Die Welt und die Jugend. 
11.30 Spielfilm aus der Reihe „Front 
ohne Gnade". 12.20 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen­
tarfilm aus der Sendereihe „Unser 
Zeitgenosse". 16.00 Jolkafest im 
Kreml-Kongreßpalast. 16.45 Dieser 
schmackhafte heilsame Tee. 17.00 
Konzert des Preisträgers des Allrus­
sischen Wettbewerbs J. Jewtuschen-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert 
des Volksfanzensembles „Smeretschi- 
na". 10.05 Schule und Familie. 10.35 
Gesundheit. 11.20 Für jeden und für 
alle. 11.30 Konzertfilm. 12.40 Die 
Sonnenkinder. Fernsehfilm. 1. und 2. 
Folge. 15.30 Heute in der Welf. 15.45 
Augenscheinlich—unwahrscheinl i c h. 
16.45 UdSSR-Meisterschaft im Eis­
kunstlauf. 18.45 Zeichentrickfilm. 
18.55 TV-Brücke Moskau — Min­
nesota, gewidmet dem Andenken 
Samanfa Smiths. 19.35 Filmkomödie. 
21.30 Zeit. 22.05 Labyrinth. Esfraden- 
programm. Inzwischen — Heute in 
der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Rhythmische 
Gymnastik. 9.45 Das Objektiv. 10.15 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.45 Internationaler Granatkin-Fuß­
ball-Cup der Junioren. UdSSR- 
Frankreich. 11.25 Alles über ihn. 
Spielfilm. 1. Folge. 12.40 In der Luft, 
zu Wasser und zu Lande. 13.10 Kon­
zert. 13.40 Klub der Reisenden. 14.40 
Herzlich willkommen! Estradepro­
gramm. 16.15 Zeichentrickfilm. 16.25 
Filmmagazin. 16.35 Der Volkskünstler 
der RSFSR O. Jankowski. 18.00 Das 
können Sie auch. 18.45 UdSSR-Mei­
sterschaft in Volleyball. 19.15 Verste­
hen wir es, uns zu erholen? Popu­
lärwissenschaftlicher Film. 19.30 Fest­
spiele. Wettbewerbe. Konzerte. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Der Volks­
künstler der UdSSR A. Popow liest 
aus den Werken K. Paustowskis. 
21.30 Zeit. 22.05 Eigenes Land. Spiel-

Reue
Mit clnemmal habe ich das 

Gefühl, aus der Tiefe eines Mee­
res' an die Oberfläche gestoßen 
zu -werden. Wie nach dem archi- 
metiischen Prinzip. Noch vor 
paar Sekunden war es ganz an­
ders. Da war ich in tiefen Schlaf 
versunken. Und jetzt spüre ich 
ein Regen in mir Aber meine 
Augenlider sind bleischwer und 
wollen nicht aufgehen. Ich spü­
re, wie es in meinem Kopf zu 
rauschen und zu rieseln beginnt. 
Gerade, als ob sich dort Schleu­
sen geöffnet hätten. Offenbar 
kündigen diese Signale mein 
Erwachen an. Das Blut zirku­
liert etwas munterer. Ich stelle 
mir deutlich vor. wie in meinem 
Gehirn kleine Elektronenröhren 
aufglühen. Wie im Gehäuse ei- 
nqs Fernsehers. Aber im Draht­
geflecht muß nicht alles Intakt 
sein, denn es kommt immer wie­
der zu einem Kurzschluß. Dann 
spüre ich. wie dort die Funken 
sprühen. Und Schmerzen. Hefti­
ge Schmerzen. Wie Messerstiche. 
Was mit mir los Ist, weiß ich 
noch nicht. Aber daß Ich schon 
nicht mehr schlafe, das steht fest.

Ich gebe mir einen Ruck und 
taste mit der Linken nach dem 
Schaltknopf des Kassettenrecor­
ders, der immer an meinem Bett 
steht und mit Schlagern für täg­
liche Aerobik vollgepfropft Ist. 
Aber meine Hand findet keinen 
Halt und plumpst schlaff auf den 
Fußboden. Wie ein Gumml- 
schlauch. Ich staune nicht wenig. 
Wo Ist mein Recorder hingekom­
men?

Jetzt schlage ich die Augen 
auf und bin ganz von den Sok- 
ken. An der Decke , hängt ein 
gelbgestrelfter Lampenschirm. 
Ich weiß ganz genau, daß er 
picht mir gehört. In meinem 
„Elnspänner ’-Zlmmer gibt es 
überhaupt keinen Lampenschirm. 
Auch der Bücherschrank dort in 
der Ecke ist was Neues für mich. 
Mir gehört nur ein Kassettenre­
corder. ein Bücherregal und ein 
vorsintflutlicher Tisch, den mir 
die Nachbarin gnädlgst zukom- 
jnen ließ. Aber das alles vermis­
se ich hier.

Dort hinter der Tür. die auch 
nicht die meine ist. höre Ich ge­

dämpfte Stimmen. Auch das ist 
ein Rätsel für mich. Soweit mir 
bekannt ist, wohne ich in mei­
ner Klause ganz allein und habe 
auch keine Untermieter. Und 
wenn ich gestern abpnd jemand 
für eine Nacht eingeladen hät­
te, so müßte das Geschöpf jetzt 
neben mir im Bett liegen und 
nicht draußen auf dem Flur mit 
einem anderen Mann herumtu­
scheln. Aus all diesen Unge­
reimtheiten kann ich schließen, 
daß Ich In einem fremden Belt 
liege. Wie Ist das aber gesche­
hen? Ich bin ganz durchgedreht 
und wühle fieberhaft in meinem 
Gedächtnis herum. Aber es tau­
chen nur einzelne Bruchstücke 
von meinem gestrigen Abenteuer 
auf. die ich vergebens zu einem 
einheitlichen Filmstreifen zusam­
menzukleben versuche. Das 
Nachdenken kostet mich große 
Anstrengung, denn mein Hirnka­
sten summt wie ein überhitzter 
Trafo.

Womit fing es eigentlich an? 
Na, klarl Der Stein des Ansto­
ßes war wieder die Sweta. Wie 
immer. Das ist nachgerade zu ei­
nem System geworden. Eine fa­
tale Gesetzmäßigkeit. Woran 
llegt's nur? Gibt es doch andere 
Mädchen. die mich mit ge­
schmatzten Händen zu sich neh­
men würden. Aber Ich habe 
nichts für sie. Sie können mir al­
le gestohlen bleiben. Sweta Ist 
ganz anders. Sie Ist sehr zuge­
knöpft. Vor der Heirat solle es 
von einer intimen Nähe gar kei­
ne Rede sein, meint sie. Helra- 
tenl Leicht gesagt. Wenn man 
wüßte wie das ausfallen würde. 
Ich bin kein Siebzehnjähriger 
mehr, der sich durch die Liebe 
ins Verderben stürzen läßt. Mit 
vierundzwanzig Ist man schon 
vorsichtig. Mit den Augen klap­
pern Ist noch nicht alles. Die 
Frau muß atich freundliche At­
mosphäre im Hause unterhalten, 
damit cler Haussegen nicht schief 
hängt...

Ja, wo bin ich aber, um Got­
tes willen? Wie bin ich hierher 
gekommen? Beim Schwlemelkopp 
war ich, das weiß Ich. Wir hat­
ten tüchtig aufgetankt. Und was 
weiter kam. ist wie im Androme­
danebel versunken. Ich gehe sel­
ten zum Schwiemelkopp. Ge­
wöhnlich gehe ich ihm aus dem 
Wege. Warum? Soweit ganz

klar Aber wenn ich mit Sweta 
nicht übereinkomme, ist sein 
Haus für mich ein Zufluchtsort. 
Für die Seele, versteht sich. Sie 
muß etwas Trost haben. Und sie 
kriegt auch manchmal etwas zu 
viel. Wie gestern...

Ich sehe, wie die Tür leise 
geöflnet wird, und schließe die 
Augen. Und doch lasse Ich mir 
das Gesicht, das im ffürspalt auf­
taucht. nicht entgehen. Jetzt bin 
ich ganz baff. Ich bin beim Mie­
sepeter. Belm Miesepeter zu Hau­
se! Wo gab’s denn mal sowas? 
Nie im Leben bin ich beim Mie­
sepeter zu Hause gewesen. Wir 
lernten mal In einer Klasse; aber 
befreundet waren wir nie. Für 
mich blieb er ein Miesepeter und 
Leisetreter. Übrigens ist er ein 
ganz ordentlicher Junge. Das 
Pulver hat er freilich nicht er­
funden. Er lernte in der Schule 
ganz mittelmäßig. Und Jetzt 
schreibt er. wie ich gehört habe, 
an einer Dissertation. Sitzfleisch 
hat er übergenug. Er wlrd’s auch 
noch zum Doktor bringen. Plat­
zen könnte man da vor Neid. 
Ich bin -und bleibe Elektriker. 
Doktor werde ich nie im Leben.

Alles Blödsinn! Ich springe 
auf. Die Stahlfedern quietschen 
Und der Miesepeter... ach, Ja! 
Paul heißt er doch... Jetzt bin 
ich erst auf seinen Namen ge­
kommen... Paul Ist schon da. Er 
setzt ein freundliches Gesicht auf 
und grüßt. Dann kauert er sich 
auf die Stuhlkante und sieht 
mich wie einen türkischen Pa­
scha an. Und Ich weiß jetzt nicht 
mehr recht, wer von uns beiden 
der Hausherr und wer der unge­
betene Gast ist. Aber In der Tie­
fe meiner Seele (falls ich über­
haupt noch eine habe) fühle Ich, 
daß Ich gestern auf die Hühner 
äugen getreten habe.

,,Entschuldige!” sage Ich und 
weiß noch gar nicht, wofür Ich 
mich entschuldige. Er schwelgt 
eine Welle, und dann höre Ich 
durch die laute Brandung In 
meinen Ohren seinen leisen Vor­
wurf:

,.Warum kannst du mich nicht 
leiden? Warum haßt du mich 
Immer'?”

Ich, dich hassen? Ach. was! 
So ein Blödsinn. Nicht das woll­
te ich von ihm hören. Ich will

wissen, wie ich In dieses Haus 
hcrelngerasselt bin.

..Gestern abend wollte Ich 
doch mein Bestes tun. und du 
hattest mich nur ausgeschimpft.”

..Verzelhl” sage Ich wieder 
Und jetzt begreife ich schon, daß 
Ich Ihm gestern selbst in den 
Arm gefallen war. und er mich 
zu sich nach Hause nahm, damit 
ich nicht Irgendwo hineinschllt- 
terte. Jetzt wird mir erst in vol­
lem Maße bewußt. in welcher 
Gefahr ich schwebte. Ich fühle 
mich hundsmiserabel Und auch 
Paul tut mir leid. Aber ich fin­
de für ihn keine Trostworte.

Ich muß schneller weg von 
hier. Wie komme Ich aber durch 
das Fegefeuer, das da draußen 
auf dem Flur mir auflauert? 
Pauls Frau muß sehr mißgelaunt 
sein. Ich weiß nicht warum, aber 
es kommt mir so vor. Welche 
Ehefrau würde sich auch über 
solch einen Besuch freuen.

Ich lege meine Hand auf 
Pauls Schulter und mache ein 
demütiges Gesicht; Diese Geste 
hat ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Er schiebt mich durch die Tür 
und stellt mich seiner Hauszier­
de vor. Meine Befürchtungen 
waren umsonst. Mein gestriges 
Benehmen scheint gar keinen 
Anstoß bei ihr erregt zu haben. 
Meine Entschuldigungsversuche 
lehnt sie entschieden ab.

,,Paul muß man auch ab und 
zu gut abbürsten, damit er sich 
nicht so wichtig vorkommt.” 
Und dabei lacht sie noch und 
schenkt mir eine Tasse Kaffee 
ein. Ich aber fühle mich spel- 
übel.

..Vielleicht trinkst du einen 
Kognak?” fragt Paul.

Der Halunke! Will mich in 
Versuchung führen. Das wird 
dir nicht gelingen. Junge: Ihr 
sollt von mir nicht schlechter 
denken, als ich bin. Heute kommt 
das gar nicht In Frage. Heute 
habe ich noch viel vor, obwohl 
es Sonntag ist. Ein Kanossagang 
wird das sein. Jawohl!

..Danke für die Gastfreund­
schaft”. sage ich, ..aber Ihr müßt 
mich entschuldigen. Ich habe es 
eilig”

Und ich habe es wirklich ei­
lig. Ich muß zu Sweta. Ich ha­
be mich entschlossen. Endgültig.

Viktor HEINZ

7. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Dokumen­
tarfilme. 10.10 Der Bajazzo. Bühnen­
aufführung. 11.25 Spielfilm aus der 
Reihe „Front ohne Gnade" (DDR). 
12.20 Nachrichten. 15.00 Nachrich­
ten. 15.20 Rekord anvisiert. Der Ei­
senbahnknoten Krasnowodsk. 15.55 
Die Stimme meiner Geige. Konzert­
film. 16.20 Wissen ist Macht. 16.55 
Kampuchea baut neues Leben auf. 
Dokumentarfilm. 17 35 Der Jäger 
Dshura aus Min-Archar. Spielfilm. 2. 
Folge. 18.45 Unser Garten. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Zeichen­
trickfilm. 19.40 Dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU entgegen. Sen­
dung des Fernsehens der Litauischen 
SSR. 21.30 Zeit. 22.05 Internationales 
Freundschaftstreffen. USA—UdSSR. 
22.40 UdSSR-Meisterschaft im Eis­
kunstlauf. 23.25 Filmreise durch Mos­
kau. Längs der alten Kremlmauer. 
Dokumentarfilm. 23.45 Heute in der
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Im Zeichen 
des Tierkreises. Populärwissenschaft­
licher Film. 9.35 Landsleute. Spiel­
film. 11.00 Der Wecker. 11.30 UdSSR- 
Mcisterschaft in Volleyball. 12.00 
Zeichentrickfilm. 12.20 Schachschule. 
12.50 Ein währendes Gedenken. 
Spielfilm. 2. Folge. 13.55 Französisch 
für Sie. 14.25 Das Ishora-Epos. Kon­
zertfilm. 15.00 Sendung des Fern­
sehstudios Rostow. 15.50 Weltmei­
sterschaft im Schlittensport. 16.20 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Nicht nur für Sechzehnjährige. 19.30 
Musikkiosk. 20.00 Rhythmische Gym­
nastik. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Tansilja. Dokumentarfilm. 20.55 
Freundschaftstreffen in Eishockey. 
USA—UdSSR. 21.30 Zeit. 22.05 Der 
namenlose Stern. Spielfilm. 1. Fol­
ge-

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Ach, diese Märchen... 16.45 Zei­
chentrickfilm. 16.55 In Kasachiscn. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan": 20.35 Fernseh­
studio „Puls". Im Programm: Gedan­
ken nach der Konferenz. Der Winter 
als Prüfer. Ein Denkmal der Miß­
wirtschaft. Verzicht auf Alkohol. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata 
Aktueller Kommentar. Abschlie-
ßend — Spielfilm.

Mittwoch
8. Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Aus der 
Tierwelt. 10.45 Nicht nur für Sech­
zehnjährige. 11.30 Spielfilm aus der 
Reihe „Front ohne Gnade". 12.25 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Die Nebenwirtschaft eines Industrie­
kombinats. Wir sind aus dem Univer­
sitätsstädtchen. Dokumentarfi I m •*. 
16,10 Sport aktuell, 16.40 Berufung 
Fernsehmagazin. 17.15 A. Nikolajew. 
Trio. 17.35 Der Jäger Dshura aus 
Min-Archar. Spielfilm. 3. Folge. 18.45 
Aul Worte folgen Taten. Wirt­
schaftlichkeit und Sparsamkeit — ein 
Anliegen der Partei. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Die Welt und die 
Jugend. 20.05 Womit wir dem Par­
teitag aufwarten. 20.35 Spielfilm aus 
der Reihe „Front ohne Gnade"
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ko. 17.15 ökologisches Tagebuch. 
17.35 Der Jäger Dshura aus Min- 
Archar. Spielfilm. 4. Folge. 18.40 In­
ternationales Freundschaftstreffen in 
Eishockey. USA—UdSSR. Inzwi­
schen — Heute in der Weit. 20.05 
Das Programm unseres Lebens. Wir 
erörtern die Entwürfe des ZK der 
KPdSU. 20.30 Spielfilm aus der Rei­
he „Front ohne Gnade". 21.30 Zeit. 
22.05 UdSSR-Meisterschaft im Eis­
kunstlauf. 22.55 Heute in der Welt. 
23.10 Konzertfilm.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Sieben Si­
meons. Dokumentarfilm. 9.35 Der na­
menlose Stem. Spielfilm. 2. Folge. 
10.40 Unser Garten. 11.10 J. Schwarz 
und seine Märchen. 12.20 J. Sibelius. 
Sinfonie Nr. 5. 12.45 Der Gultaper- 
cha-Junge. Spielfilm. 13.55 Spanisch 
für Sie. 14.20 Die Meister des Pup­
penspiels. Dokumentarfilm. 14.45 
Spielfilm. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18t50 Dokumentarfilm. 
Ein Haus ist nicht schön durch seine 
Wände... 19 20 Lieder, Romanzen, 
Walzer. 20.00 Rhythmische Gymna­
stik. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Winter, Winter! Musikprogramm. 
21.30 Zeit. 22.05 Der Mexikaner. 
Spielfilm. ■

Alma-Ata. 16.00 In Russiscn. 
A. Noskow. Konzert für Posaune und 
Klavier mit Orchester. 16.15 Die 
Wissenschaft Kasachstans. Begeg­
nungen im Haus der Wissenschaft. 
17.10 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.35 Zeit, Pläne, Ereig­
nisse. Literaturpanorama. 21.05 Kon­
zert des Streichquartetts des Kon­
servatoriums „Kurmangasy". 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Ak­
tueller Kommentar. 22.00 Jugendpro­
gramm. 23.15 UdSSR-Meisterschaft 
in Eishockey mit Ball. Dynamo 
(Alma-Ata) — Sajany (Abakan).

10.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Konzert­
programm für Schüler. 10.30 Die 
Geschichte des Holzmännleins. Do_- 
kumentarfilm über die Entstehungs­
geschichte des Liferaturhelden „Pi- 
noccio". 10.50 Konzert. 11.25 Spiel­
film aus der Reihe „Front ohne Gna­
de". 12.25 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Bedarf plus Wirt­
schaftlichkeit. Populärwissenschaftli­
cher Film. 15.30 Russische Sprache. 
16.00 Heute und Morgen der Dörfer 
im Gebiet Moskau. 16.30 Der Jäger 
Dshura aus Min-Archar. Spielfilm. 5. 
und 6. Folge. 18.45 Der Vorsitzen­
de. 19.00 Populärwissenschaftlicher 
Film über den Schaden der Trunk­
sucht. 19.15 Heute in der Welt. 19.30 
Konzert des Blasorchesters. 19.45 
Fernsehfilm. 20.15 UdSSR-Meisder- 
schaft im Eiskunstlauf. 21.30 Zeit. 
22.05 J. Podgaiz. Konzert für Gei­
ge und Orchester. 22.30 Probleme 
— Nachforschungen — Lösungen. 
00.00 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Sorgen der 
Propagandisten auf dem Lande. Do­
kumentarfilm, 9.30 Der Mexikaner. 
Spielfilm. 11.00 Zu den Geheimnissen 
der Malachitschatulle. 11.30 Kon­
zert des Instrumentalensembles. 
12.00 Zeichentrickfilme. 12.20 Solo 
fürs Orchester. Konzert. 12.55 In ei­
ner schönen Kindheit. Spielfilm. 
14.05 Englisch für Sie. 14.35 Konzert. 
15.40 Für jeden und für alle. 16.10 
Nachrichten. 18.30 Nachrichten. 18.45 
Sport aktuell. 20.05 Konzert des Ge­
sangs- und Tanzensembles „Kalin-
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film. 23.40 Nachrichten.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und 
Russisch. Nachrichten. 9.05 Zeichen­
trickfilme. 10.05 Aigolek. 10.50 He, 
du, Cowboy! Spielfilm. 11.55 Kon­
zert der Laienkunstkollektive. 12.30 
Erzeugnisse aus Filz. 13.00 Der Kom­
ponist K. Kushamjarow. 13.55 In 
Kasachisch. 20.00 In Russisch. Infor- 
mafionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Historische Denkmäler Kasachstans. 
Mittelalterliches Mausoleum in Taras. 
Dokumentarfilm. 20.45 Begegnungen 
für Sie. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Der Torwart. Spielfilm.

Sonntag
12.Januar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.15 Der Zeitge­
nosse. 10.25 2. Sportlotto-Zrehung. 
10.35 Der Wecker. 11.05 Ich diene 
der Sowjetunion. 12.05 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 12.35 Aus 
der Pflanzenwelt. 13.20 Zeichentrick­
film. 13.35 Musikkiosk. 14.05 Sen­
dung fürs Dorf. 15.05 Die ewigen 
Farben von Gshel. 15.55 A. Gaidars 
Helden auf dem Bildschirm. Die 
blaue Tasse. 16.55 Konzert des Preis­
trägers internationaler Wettbewerbe 
S. Bunin (Klavier). 17.50 Märchen 
über Zeichentrickfilmkunst. 2. Sen­
dung. 19.10 Internationales Panora­
ma. 19.45 Winteretüde. 19.55 Der 
Goldfluß. Abenteuerfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 Konzert unter Teilnahme 
des Volkskünstlers der UdSSR W. Al- 
lantow. 22.55 Ober die Zeit und sich 
selbst. Verse W. Majakowskis. 23.15 
Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15, Eigenes 
Land. Spielfilm. 10.45 Eine Reise in 
die... Reise. Populärwissenschaftli­
cher Film. 10.55 Muttis Schule. 11.25 
W. Lobanow. Konzert für Violoncel­
lo und Orchester. 12.00 Sendung des 
Karelischen Fernsehens. 12.55 Alles 
über ihn. Spielfilm. 2. Folge. 14.10 
Russische Sprache. 14.40 Die Sieger. 
Klub der Frontkameraden. 16.00 Die 
Welt und die Jugend. 16.30 Grigor 
Chandshjan. Dokumentarfilm. 17.00 
Aus der Tierwelt. 18.00 Internationa­
ler Granatkin-Fußball-Cup der Junio­
ren. BRD—Belgien. 18.40 Aus der 
Schatzkammer der Weitmusikkultur. 
A. Vivaldi. Streichkonzerte. 19.35 
Dokumentarfilme. 20.00 Musikalische 
Verskomposition. 20.30 Gute Nachf, 
Kinderl 20.45 Sport aktuell. 21.15 
Die Mär vom Kopftuch aus Paw- 
lowski-Possad. 21.30 Zeit. 22.00 
Wassili Surikow. Spielfilm. 23.30 In­
ternationaler Granatkin-Fußball-Cup 
der Junioren. UdSSR—USA.

Alma-Ata. 9.00 In Kasachisch und
Russisch. Bastau. Der Komponist 
M. Aubakirow. 9.30 Zeichentrickfilm. 
9.40 Mit sechs Jahren in die Schule. 
10.10 Gute Laune. Konzert. 10.40 
Sendung für Jugendliche. 11.30 So­
lange die Uhr schlägt. Spielfilm. 
12.55 Sport aktuell. 13.05 Jugend­
programm. 14.35 Asem Konyr. 15.10 
In Russisch. Der Filmspiegel. 15.25 
Der Volkskünstler dei1 UdSSR Michail 
Zarjow trägt Verse von Puschkin, 
Lermontow, Block und Jessenin vor. 
16.10 Sendung für Frauen. 17.10 Die 
Natur: Rätsel und Fakten. 17.40 Die 
Lieder des Jahres. 19.00 Informa­
tionsprogramm „Kasachstan". 19.25 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit.
22.05 Alma-Ata. Melodien des Hei­
matlandes.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozialist!!« Kasachstan**

THnorpatpHs HSAaTcnwcTsa UenwHorpaAcicoro 
oöwoMa KoMnapTMH KaaaicraHa

yi-i 00901 3aKa3 X'c 81


	Reserven gibt es allerorts

	Wirtschaftsleben- kurzgefaßt

	Zur Besserung der Beziehungen

	Ein wichtiger Schritt

	Großangelegte Kampagne gestartet

	Feindselige Aktionen


	Schlachtfeldblumen

	Wo meine Wiege stand

	An einen Schwankdichter

	An einen andern

	Tränen

	Ehren Verpflichtung zum Parteitag

	Mit voller

	Zuversicht

	Ein Maiszüchter aus Berufung

	Glückwunsch

	Kulturmosaik

	Montag

	Donnerstag

	Dienstag

	Sonnabend



	Reue

	Mittwoch

	Sonntag




